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Das «chorprojekt schaffhausen» 

feiert sein 25-jähriges Bestehen mit 

Rossinis «Petite Messe Solenelle».
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Energiewende eingeläutet
Trotz der Ablehnung des revidierten Baugesetzes machen viele Firmen vor-

wärts mit der Energiewende. Im Bild ist Projektingenieur Florian Edbauer am 

Einstellen des neuen Kolbenkompressors bei Georg Fischer Automotive. Damit 

kann ordentlich viel Energie gespart werden. Das Industrie- und Technozen-

trum hilft interessierten Firmeninhabern dabei, neue Wege zum nachhaltigen 

Umgang mit Energie zu gehen.   Seite 8
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Auf ein Bubentrickli reingefallen

«Für Dividenden, Gewinnanteile, Liquidations-
überschüsse und finanzielle Vorteile aus Betei-
ligungen aller Art, die mindestens zehn Prozent 
des Grund- oder Stammkapitals einer Kapitalge-
sellschaft oder Genossenschaft ausmachen, wird 
die Steuer zum halben Satz des steuerbaren Ge-
samteinkommens berechnet.» Um diesen Satz 
im kantonalen Steuergesetz geht es in der Volks-
initiative «Keine Steuergeschenke für Grossak-
tionäre», die von der SP und den Juso eingereicht 
und am Montag vom Kantonsrat beraten wurde. 
Denn das Volksbegehren will, dass exakt dieser 
oben erwähnte Satz gestrichen wird.

Der Regierungsrat hat diese Initiative richtig 
gewichtet. Zwar lehnt er sie kategorisch ab, er 
wollte aber vom Kantonsrat den Auftrag für ei-
nen Gegenvorschlag erhalten. Die Mehrheit der 
vorberatenden Spezialkommission des Parlaments 
roch den Braten und  lehnte den Gegenvorschlag 
ab. Der Kantonsrat kehrte das Ganze wieder und 
winkte den Gegenvorschlag durch – mit Hilfe aus 
der SP/Juso-Fraktion. 

Die Linken sind auf ein Bubentrickli reinge-
fallen. Der Regierungsrat will nur Zeit schinden. 
SVP-Nationalrat Thomas Hurter erklärte am 
Montag klar und deutlich, National- und Stän-
derat bräuchten etwa 18 Monate, um die Bun-
desvorlage für die Unternehmenssteuer reform 
III durchzuberaten. Im November 2016 wer-
de diese voraussichtlich fertig sein, sagte  Hur-
ter. Und für die Ausarbeitung eines Gegenvor-

schlags zu einer Volksinitiative hat die Regie-
rungs genau 18 Monate Zeit. Das heisst, sie 
hofft, dass die Volksinitiave «Keine Steuerge-
schenke für Grossaktionäre» an der Urne keine 
Chance mehr hat.

SP und Juso haben in Rekordzeit ein Volks-
begehren auf die Beine gestellt, das bei der Be-
völkerung auf ein recht positives Echo gestos-
sen ist. In einer Spezialkommission des Kantons-
rats werden die umstrittenen Massnahmen von 
ESH4, dem nächsten  Entlastungsprogramm, be-
raten. Wenn über die linke Initiative am 14. Juni 
2015 hätte abgestimmt werden müssen, hätte 
sie sehr gute Chancen gehabt. Denn bis zum 12. 
April, der Abstimmung über das Budget, wissen 
wir nicht, ob die Bevölkerung nicht langsam die 
Nase voll hat vom Abbau in der Bildung, im Ge-
sundheitswesen und in der sozialen Wohlfahrt. 
Und das Wort «Grossaktionäre» in der Volks-
initative ist klug gewählt, weil man dabei an die 
Vasellas und Veckselbergs denkt. Bei einer Ab-
stimmung im Frühling 2017 ist dieses Gedan-
kenpotenzial möglicherweise verpufft. Aber vor 
allem interessiert sich dann niemand mehr für 
eine Volksinitiative, die im September 2014 ein-
gereicht worden ist.

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel 
wusste ganz genau, warum sie auf einem Ge-
genvorschlag bestand. Da die bürgerliche Mehr-
heit im Kantonsrat sowieso gegen die Initiative 
ist, war es am Montag für sie ein Leichtes, für ei-
nen Gegenvorschlag zu stimmen. Denn die rech-
te Ratsseite weiss, dass sie das Volksbegehren 
und einen entsprechenden Gegenvorschlag so 
oder so ablehnen wird.

Nun landet die Volksinitiative im Finanzde-
partement in irgendeiner Schublade, wo man 
sie dann im Jahr 2016 wieder herausnimmt, um 
irgendein Textli für einen Gegenvorschlag zu 
«brünzeln». So macht man Politik für die Reichen. 

Bea Hauser über 
einen Gegenvorschlag 
im Kantonsrat  
(vgl. Seite 10)
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Wie werden sich die Parteien verhalten, wenn ein neues Budget erstellt werden muss?

Zweite Runde im gleichen Streit
Schon vor der Abstimmung über das Budget am 12. April ist klar: Kommt es zu einer Neuverhandlung, 

wird die bürgerliche Mehrheit am Sparkurs festhalten und zudem die Steuererhöhung angreifen.

Mattias Greuter

Der Abstimmungskampf um das Kan-
tonsbudget, das SP und Juso mit einem 
Referendum bekämpfen (siehe Kasten 
auf Seite 5), hat gerade erst begonnen. 
Und doch brodelt hinter den Kulissen 
schon der Streit darüber, wie das neue 
Budget aussehen sollte, falls die Stimm-
bevölkerung den Sparplänen am 12. April 
eine Abfuhr erteilt und ein neuer Voran-
schlag erarbeitet werden muss. Die «az» 
hat bei den Parteien nachgefragt, wie sie 
sich bei einer neuen Budgetverhandlung 
positionieren würden.

Den Anfang machte die Regierung: Im 
«az»-Interview erklärte Finanzdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel letzte Woche, 
der Regierungsrat würde nach einer Nie-
derlage an der Urne nochmals fast das 
gleiche Budget vorlegen, womit sie sich 
scharfe Kritik aus den Reihen der SP ein-
handelte. Ein Nein zum Budget würde die 
SP als klare Absage der Stimmbevölke-

rung an den Sparkurs der Regierung ver-
stehen und als Auftrag, den Voranschlag 
entsprechend anzupassen.

Gesunkener Spardruck
SP-Fraktionspräsident Werner Bächtold 
verweist auf die Verbesserung der finan-
ziellen Ausgangslage, die seit der ers-
ten Budgetdebatte offenbar wurde: «Die 
Rechnung des Kantons für das Jahr 2014 
schliesst 15.5 Millionen besser ab als bud-
getiert. Auch die Rechnung 2015 wird si-
cher besser ausfallen als der budgetierte 
Verlust von 29 Millionen.» Schliesslich sei-
en inzwischen hohe Ausschüttungen der 
Nationalbank angekündigt geworden, und  
auch die Ablieferungen der Kantonalbank 
seien gestiegen, so Bächtold. Das zu erwar-
tende Defizit sei demnach viel kleiner.

Auch deshalb will die SP in einer allfäl-
ligen zweiten Budgetdebatte versuchen, 
Sparmassnahmen zu eliminieren. «Wir 
werden jegliche Form von Bildungsabbau 
vehement bekämpfen. Und wir werden 

uns gegen Beitragskürzungen bei den Be-
hindertenheimen wehren», sagt Werner 
Bächtold. Denn um eine mittelfristig aus-
geglichene Rechnung zu präsentieren, 
«müssen wir nicht, wie die Regierung be-
hauptet, 40 Millionen sparen, es genügen 
25 bis 30 Millionen», so Bächtold. Und: 
«Falls notwendig, werden wir einen höhe-
ren Steuerfuss beantragen.» Auch aus 
Sicht der Mittefraktion aus ÖBS, GLP und 
EVP «muss eine Steuerfusserhöhung ins 
Auge gefasst werden», sagt Fraktionsprä-
sident Urs Capaul (ÖBS), «allenfalls um 
mehr als zwei Prozent».

Vonseiten der AL würde bei einer Neu-
verhandlung des Budgets «garantiert ein 
Antrag auf eine stärkere Erhöhung der 
Steuern kommen», sagt AL-Fraktionsprä-
sident Jonas Schönberger. Seine Partei 
werde sich in einer zweiten Debatte gleich 
verhalten wie in der ersten, also Anträge 
gegen Sparmassnahmen in Bildung und 
Pflege stellen. «Wir wollen zurück auf die 
Beträge vor dem Sparpaket», so Schönber-

Debatten über Sparmassnahmen finden im Kantonsrat oft statt. Nach ESH3 (unser Bild) kommt bald ESH4, und je nach Ausgang 
der Abstimmung am 12. April wird sich der Rat auch bei einer zweiten Budgetdebatte über das Sparen streiten. Foto: Peter Pfister



Pfr. Daniel Müller, Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin, Petra Koblet

14.00 Steig: Malkurs mit Theres 
Hintsch, 14–16 Uhr, im Pavillon. 
Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

Mittwoch, 25. März 
14.00 St. Johann-Münster: Senio-

rennachmittag im Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. 
«Fondation pour le cheval» in 
Les Breuleux. Altersheim für 
Pferde, Esel und Ponys. Rahel 
Gerhing, Praktikantin im  
Le Roselet

14.00 Steig: Osterbasteln für Kinder 
mit Begleitperson, 14–16 Uhr, 
im Steigsaal

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, ausnahms- 
weise im Pavillon

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 26. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.00 Buchthalen: Malkurs. Hof- 

AckerZentrum 
16.30 St. Johann-Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaels- 
kapelle im St. Johann,   
Pfr. Heinz Brauchart 

18.45 St.Johann-Münster: Abendge-
bet mit Taizéliedern im Münster

Freitag, 27. März 
19.00 St. Johann-Münster: Abend-

mahlsgottesdienst mit den  
ref. 3.-Klass-Kindern und ihren 
Katechetinnen Silva Eichenber-
ger und Käthi Nyffeler im St. 
Johann; Pfr. Matthias Eichrodt

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 
19.30–22.00 Uhr, im Pavillon

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. März
10.00 Gottesdienst

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. März 
18.45 St. Johann-Münster: Tho-

masmesse im Münster. Thema 
«selbst  bestimmt leben und 
sterben» mit Prof. Dr. Karin 
Fattinger, Chefärztin Medizin 
Spitäler SH und Spitalseelsorger 
Pfr. Andreas Egli. Musik BATTI 
CINQUE (Ltg. Vreni Wipf)  

Sonntag, 22. März 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Taufe. Kirche Buchthalen. Pfr. 
Daniel Müller. Taufe von Elin 
Nora Häberli, Predigttext: Psalm 
43,4 «Der Gott meiner Freude»

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ab-
schied von Organist Urs Pfister, 
mit Pfrs. Karin und Martin 
Baumgartner und Pfr. Markus 
Sieber. Taufe von Laurin Bayer. 
Predigt zu Psalm 150:  
«Halleluja». Anschliessend  
Apéro. Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zur 
Einführung des neuen Kirchen-
stands. Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter/Pfr. Wolfram Kötter. In 
diesem Gottesdienst begrüssen 
wir die neugewählten Mitglieder 
des Kirchenstands und verab-
schieden die ausscheidenden 
Mitglieder. Mitwirkung Kirchen-
chor La Capella. Chinderhüeti

10.15 St. Johann-Münster:  
Gottesdienst im  Münster mit   
Pfr. Heinz Brauchart «Verloren-
gefunden», Predigt zu Psalm 
119, 176. Taufe von Elina Else-
ner, Chinderhüeti

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le. Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin 
«eine Liebe, die Macht  
entmachtet» (Mk.10,35-45) 

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

Montag, 23. März 
14.30 Gesamtstädtisch: Die Ur- 

sprache der Bibel: Der Jakobs-
weg im AT, mit Pfr. Markus 
Sieber, 14.30 oder 19.30 Uhr,  
in der Ochseschüür

Dienstag, 24. März 
07.15 St. Johann-Münster: Medita- 

tion im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
09.30 Buchthalen/St. Johann-

Münster: Fiire mit de Chliine. 
Ökumenische Kleinkinderfeier 
im Pfarreisaal St. Konrad.  

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. März
09.30 Eucharistiefeier mit  

Pfr. em Martin Bühler

 

5. SITZUNG 
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 31. März 2015, 18.00 Uhr
Kantonsratssaal

TRAKTANDENLISTE:
1. Vorlage des Stadtrates vom 11. November 

2014: Tempo-30-Zone Herblingen, Schlossstras-
se 9 bis 49/ Unterdorf/ im Chloster/ Im Höfli 
(Antrag auf vereinfachtes Verfahren)

2. Petition vom 1. September 2014 gegen die 
geplante Aufzonung des Wagenareals 

3. Vorlage des Stadtrates vom 11. November 
2014: «Zukunft Stadtleben», Baurechtsvergabe 
Hohberg, Grundstück GB Nr. 21‘223

4. Interpellation Stefan Marti vom 4. November 
2014: Auswertung fünf Jahre verkleinertes  
Parlament

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter 
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 18. Februar 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: 5. Mai 2015, 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 12. April 2015, findet statt:

KANTONALE ABSTIMMUNG
• Staatsvoranschlag 2015

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 
des Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 6 Franken 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszei-
ten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimmaus-
weises.

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmaus-
weis unbedingt eigenhändig zu unterschreiben und 
beizulegen!

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident: 
Peter Neukomm
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ger. Auch ihre eigenen Sparvorschläge, 
etwa beim Zivilschutz, bei der Feuerpoli-
zei und bei den Parkkarten für die Mit-
glieder des Kantonsrats, werde die AL er-
neut einbringen. Schönberger befürchtet 
allerdings, dass die bürgerliche Ratsmehr-
heit die Chance nutzen könnte, das Bud-
get aus linker Sicht noch zu verschlim-
mern. «Ich bin eindeutig gegen dieses 
Budget und werde mich in meiner Partei 
für eine Nein-Parole einsetzen», sagt Jo-
nas Schönberger. «Ich sehe aber nicht ein, 
wie aus einer neuen Verhandlung ein bes-
serer Voranschlag resultieren soll.»

Die Steuererhöhung wackelt
Hört man sich im bürgerlichen Lager um, 
scheinen die Befürchtungen der AL be-
rechtigt. «Die budgetierte Steuerfusser-
höhung von zwei Prozent ist für die FDP 
keineswegs gesetzt», sagt die Präsidentin 
der FDP-JF-CVP-Fraktion Jeannette Stor-
rer. Aus den Reihen der Freisinnigen sei 
ein Antrag denkbar, die Steuern nicht zu 
erhöhen, zumal die finanzielle Lage des 
Kantons sich inzwischen besser präsen-
tiere. Storrer kann sich zudem vorstellen, 
dass ihre Partei jene Massnahmen angrei-
fen könnte, welche die Staatsfinanzen 

durch erhöhte Gebühren entlasten sollen.
Auch für die SVP-Fraktion steht der 

Steuerfuss zur Diskussion, ebenso die 
Lohnerhöhungen, erklärt Fraktionspräsi-
dent Andreas Gnädinger. Die SVP hat sich 
mit ihrer Parole für das jetzige Budget 
ausgesprochen, doch Gnädigner ist über-
zeugt: «Auch manche SVP-Wähler wer-
den das Budget ablehnen, allerdings aus 
anderen Gründen als die Referendums-
führer.» Deshalb sei seine Partei «skep-
tisch», was Zugeständnisse an die SP an-
gehe. Das heisst konkret: Die SVP wird in 
einer erneuten Verhandlung kaum gegen 
die Sparmassnahmen stimmen, welche 
die SP mit dem Referendum bekämpft.

Die Ausgangslage bleibt gleich
Die Wortmeldungen aus den Parteien 
lassen erkennen, dass eine erneute Bud-
getdebatte sehr ähnlich ablaufen würde 
wie die erste: Die beiden linken Fraktio-
nen, teilweise unterstützt von der Mitte, 
wollen die Steuern stärker erhöhen und 
Sparmassnahmen eliminieren. Derweil 
werden SVP- und FDP-Vertreter versu-
chen, auch die moderate Steuererhöhung 
von zwei Prozent rückgängig zu machen 
und ihre Mehrheit dazu nutzen, am Spar-

kurs festzuhalten. Oder sehr verkürzt: 
Links sagt, die Finanzlage ist besser, also 
müssen wir weniger sparen. Rechts sagt, 
die Finanzlage ist besser, also müssen wir 
die Steuern nicht erhöhen. Angesichts 
der Mehrheitsverhältnisse im Rat stehen 
die Chancen von SP, Juso und AL schlecht, 
eine wirkliche Verbesserung herbeizu-
führen – ein Risiko, das der SP bewusst 
ist. Doch auch wenn sie nach einem Ab-
stimmungserfolg am 12. April das Budget 
nicht wesentlich verbessern kann, hätte 
die Bevölkerung dennoch ein starkes Zei-
chen gegen den Sparkurs gesetzt.

Weil die Regierung am Budget nichts 
oder nur sehr wenig ändern will, wäre die 
Geschäftsprüfungskommission gefor-
dert, die den Voranschlag jeweils vor der 
Kantonsratsdebatte berät und anpassen 
kann. Sie könnte die Anliegen der Refe-
rendumsführer in einem neuen Budget 
berücksichtigen – allerdings ist die Kom-
mission ebenso bürgerlich dominiert wie 
der Kantonsrat. Eine heftige Diskussion 
über die Auslegung des Volkswillens ist 
vorprogrammiert – immer vorausge-
setzt, dass die Stimmbevölkerung sich 
am 12. April gegen das jetzige Budget aus-
spricht.

Die SP startet ihre Abstimmungskampagne
Schaffhausen. In Rekordzeit kamen 
Ende 2014 die Unterschriften für das 
Referendum von SP und Juso gegen das 
Budget 2015 zusammen. Nun kann das 
Schaffhauser Stimmvolk am 12. April 
darüber abstimmen, ob es die zum Teil 
happigen Sparmassnahmen mittragen 
oder ablehnen will, die der Voranschlag 
2015 vor allem im Bildungs- und Sozial-
bereich vorsieht. Parteipräsidentin Mar-

tina Munz, Patrick Portmann (SP-Stadt) 
und Casimir Fürer von der Juso fassten 
an einer Medienkonferenz noch einmal 
die Gründe zusammen, die zur Ergrei-
fung des Referendums geführt hatten. 

Martina Munz kritisierte, dass die bür-
gerliche Kantonsratsmehrheit bei der 
Beratung des Budgets 2015 zu keinerlei 
Kompromissen bereit gewesen sei. Sie 
habe keine Hand geboten für eine gerech-

te Kombination von Sparmassnahmen 
und angemessener Steuererhöhung. Die 
massiven Kürzungen im Bildungs- und So-
zialbereich sowie im öffentlichen Verkehr 
seien darum nicht akzeptabel. Was diese 
Massnahmen im Detail bedeuten, zeigten 
Casimir Fürer und Patrick Portmann auf: 
Die Einschnitte beim Bildungssektor kä-
men für viele Schaffhauser Jugendliche 
einem «Ausverkauf der Zukunft» gleich, 
kritisierte Casimir Fürer. Um den Rei-
chen Steuergeschenke machen zu kön-
nen, werde bei der Bildung gespart, so 
dass einige Angebote nur noch von Kin-
dern gut betuchter Eltern genutzt wer-
den könnten.

Gravierend sind auch die Folgen der 
Sparbeschlüsse im Gesundheitsbereich. 
«Wenn sie umgesetzt werden, bekom-
men die Patienten in den Heimen we-
niger Pf lege», sagte Patrick Portmann, 
der selbst in einem Heim arbeitet. «Es 
ist dann halt nur noch eine Dusche pro 
Woche möglich, weil es nicht mehr ge-
nügend Personal hat.» (B.O.)

Casimir Fürer, Patrick Portmann und Martina Munz erklärten die Gründe für 
das Budgetreferendum.  Foto: Peter Pfister



6 Kanton Donnerstag, 19. März 2015

Marlon Rusch

Dem Regierungspräsidenten schien es 
nicht so richtig wohl zu sein in seiner 
Haut, als das Gespräch am Dienstagabend 
im Fasskeller langsam Fahrt aufnahm. 
Wie sollte es auch? Die Mediengewerk-
schaft Syndicom lud zur Podiumsdiskus-
sion, wo ein Jahr nach der Annahme der 
Masseneinwanderungsinitiative deren 
Folgen debattiert werden sollten. Neben 
SVP-Mann Landolt sprachen Kurt Zubler 
von der Fachstelle Integres, Syndicom-Ge-
werkschafter Salvatore Pittà und Phi lipp 
Lutz vom Think-Tank foraus. Die Aus-
gangslage war also klar: Die Front verlief 
gleich neben Landolt – er gegen den Rest. 

Und auch Landolt selbst machte gleich  
klar, dass er von Anfang an gegen die Ini-
tiative war, als Regierungsmitglied sowie-

so: «Wir sind angewiesen auf Migrantin-
nen und Migranten». Er machte aber auch 
keinen Hehl daraus, dass es ihm dabei in 
erster Linie darum geht, dass sich auslän-
dische Unternehmen wohl fühlen in der 
Schweiz. Und genau dieses Gefühl sei mit 
den vielen Initiativen wie Masseneinwan-
derung und Ecopop derzeit akut in Ge-
fahr.

Salvatore Pittà von der Syndicom, der 
angriffigste der vier Redner an diesem 
Abend, nahm den Ball dankbar auf, pran-
gerte den «Primat der Wirtschaft» an. 
Und schon war die Grundsatzdiskussion 
eröffnet, die das Gespräch immer mehr 
von der eigentlichen Kernfrage nach dem 
«Wie weiter?» abschweifen liess. Soll der 
Mensch der Wirtschaft dienen oder die 
Wirtschaft dem Menschen, das sei die Fra-
ge, die die Schweiz sich jetzt stellen müs-

se, so Pittà. Kurt Zubler von der Fachstel-
le Integres schlug in die gleiche Kerbe und 
zeigte einen Paradigmenwechsel dahinge-
hend auf, dass die Schweiz Migranten nur 
noch wolle, wenn diese der hiesigen Wirt-
schaft einen zählbaren Nutzen brächten. 
Der Mensch als Mensch stehe nicht mehr 
im Zentrum. Die Metaebene war erreicht.

Zubler sagte zwar, die Angst vor dem 
Fremden sei eine ureigene Angst des Men-
schen, gefährlich sei jedoch, wenn diese 
Angst von einer staatstragenden Partei – 
Blick zu Landolt – aktiv geschürt werde. 
Dabei müsse auch die SVP daran interes-
siert sein, Ausländer in die Schweiz zu ho-
len, wenn sie eine funktionierende Wirt-
schaft wolle. 

Bald wurde von Salvatore Pittà mit dem 
Thema Stimm- und Wahlrecht für Aus-
länder ein neues Fass aufgemacht, das die 

Die Gewerkschaft Syndicom hat zum Migrations-Podium geladen

Landolt in der Höhle des Löwen
Es war keine einfache Aufgabe, der sich Ernst Landolt am Dienstagabend im Fasskeller stellte. Zum Podium 

«Herzlich willkommen in der Schweiz?» war er als Regierungspräsident geladen, wurde aber schnell in die 

Rolle des SVP-Politikers gedrängt. Dabei zeigte er sich gar nicht erfreut über die Politik seiner Partei.

«Man sieht täglich, was für Probleme wir mit der Initiative haben», sagt Ernst Landolt (l.).  In diesem Punkt gehen Kurt Zubler 
(2. v. l.), Salvatore Pittà (2. v. r.) und Philipp Lutz (r.) mit ihm einig. In der Mitte Moderator Luca Ghiselli. Foto: Peter Pfister
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Stimmung hitzig werden liess. Es gebe 
nämlich nebst den ökonomischen Überle-
gungen auch Rechte, die man im Umgang 
mit Migranten zu berücksichtigen habe – 
wieder Blick zu Landolt. «Dass Ausländer, 
immerhin 25 Prozent der Schweizer Be-
völkerung, nicht am politischen Prozess 
teilhaben können, ist schlicht skandalös!»

Als Ernst Landolt antwortete, diese Leu-
te könnten sich ja ziemlich einfach ein-
bürgern lassen, erreichte der Lärmpegel 
im Fasskeller den Höchststand.

«Idealstück von Selbstbetrug»
Philipp Lutz, der Vertreter des Think-Tanks 
foraus redete von allen am wenigsten, und 
doch blieb von seinen Voten am meisten 
hängen. Er versuchte stets, die Diskus-
sion wieder auf das Kernthema «Wie wei-
ter nach der Masseneinwanderungsinitia-
tive?» zu lenken und zeigte faktenreich 
auf, dass sich der Bund aktuell in einer 
äusserst ungemütlichen Situation befin-
det. Die Umsetzung der MEI sei eine der 
wichtigsten Fragen der Schweiz – nicht 
nur aussenpolitisch, sondern auch innen-
politisch. Und Lutz ist überzeugt, dass das 
Stimmvolk, in welcher Form auch im-
mer, nochmals darüber abstimmen müs-
se, ob es eine Kontingentierung oder den 
Zugang zum europäischen Binnenmarkt 

wolle. Das sei die alles entscheidende Fra-
ge, denn beides könne die Schweiz nicht 
haben.  «Der Bundesrat muss den Volks-
willen ernst nehmen und gleichzeitig ein 
vertrauenswürdiger Verhandlungspart-
ner sein für die EU. Er steckt also in ei-
nem grossen Dilemma.» Wenn Simonetta 
Sommaruga sage, die Schweiz würde ge-
genüber der EU als harte Verhandlungs-
partnerin auftreten, sei das schlicht il-
lusorisch, ein «Idealstück von Selbstbe-
trug». Denn wieso sollte die EU irgend-
welche Zugeständnisse machen, wenn die 
Schweiz die Personenfreizügigkeit, eine 
der Grundfesten der EU, nicht mehr ein-
halte? «Die Verhandlungstrümpfe waren 
eine Illusion.» Das Problem für den Bun-
desrat: Die Uhr tickt, in zwei Jahren muss 
die Initiative umgesetzt sein.

Dass dieses Problem existiert, war am 
Dienstagabend unbestritten. Die Frage je-
doch, wie man ihm begegnen soll, konnte 
natürlich nicht abschliessend beantwor-
tet werden. Kurt Zubler wies darauf hin, 
dass die Ausgestaltung zwar noch nicht 
fix sei, dass aber im Verfassungsartikel 
doch einige Punkte ziemlich klar formu-
liert seien. Auch wenn man jetzt die ge-
setzliche Grundlage mittels eines Referen-
dums noch anpassen könnte, würden die-
se Punkte in der Verfassung bleiben. Auch 

Ernst Landolt bestätigte, dass die gewon-
nene Abstimmung seiner Partei ein massi-
ver Angriff auf die bilateralen Verträge sei 
und deren Wegbruch fatale Folgen für die 
Schweiz haben würde. Dennoch sei es hei-
kel, das Resultat beispielsweise mit der 
RASA-Initiative komplett umzustürzen zu 
versuchen. Die Abstimmung sei zwar 
knapp ausgefallen, nichtsdestotrotz habe 
sich das Volk für die MEI ausgesprochen, 
und das sei zu respektieren. 

Genug ist genug
Ein wenig Zuversicht vermochte der Re-
gierungspräsident dennoch zu verbrei-
ten. Anhand der klar abgelehnten Eco-
pop-Initiative könne man den Unmut des 
Stimmvolkes über den aktuellen Kurs der 
Schweiz mit der Masseneinwanderungs-
initiative sehen.

Die Diskussion war im Grossen und 
Ganzen angeregt, immer wieder laut und 
wurde vom 23-jährigen Journalisten Luca 
Ghiselli unaufgeregt und ruhig geführt. 
Viel Neues oder Handfestes konnten die 
rund 30 Besucherinnen und Besucher 
aber nicht mit nach Hause nehmen. Da-
für blieben die Redner zu stark auf der 
Metaebene. Und die grossen Themen wer-
den ohnehin immer wieder ausführlich 
diskutiert.

 mix

Rekordergebnis für die KB
Schaffhausen. Die Schaff-
hauser Kantonalbank blickt 
trotz anhaltend tiefer Zinsen 
und sinkender Margen auf ein 
sehr erfolgreiches Geschäfts-
jahr 2014 zurück. Der Gewinn 
stieg auf das Rekordergebnis 
von 39 Millionen (plus 7,4 Pro-
zent), die Bilanzsumme um 5,1 
Prozent auf 6,81 Milliarden. 
Von diesem guten Ergebnis 
profitiert auch der Kanton: Er 
erhält Ablieferungen von 23.9 
Millionen Franken, was einer 
Zunahme um 1,5 Millionen 
Franken entspricht.

Ebenfalls erfreulich ist das 
Eigenkapital im Verhältnis zur 
Bilanzsumme von 12,2 Pro-
zent, was im Vergleich mit an-

deren Schweizer Banken einer 
sehr hohen Eigenkapitalquote 
entspricht.

Die einzige Negativmel-
dung betrifft das US-Steuer-
programm. Es konnte entge-
gen den Erwartungen der Bank 
im vergangenen Jahr noch 
nicht abgeschlossen werden. 
«Die zuständigen US-Behörden 
sind mit der Bearbeitung un-
serer termingerechten Doku-
mentation im Rückstand», teil-
te der KB-Vorsitzende Martin 
Vogel mit. «Fest steht, dass wir 
zu keiner Zeit Schweizer Recht 
verletzt haben.» Die Bank ist 
zuversichtlich, dass diese An-
gelegenheit noch 2015 abge-
schlossen werden kann. (mg.)

Mehr Gewinn dank Ebola
Neuhausen. Der IVF Hart-
mann geht es nach wie vor 
gut, sie konnte ihren Umsatz  
des Jahres 2014 gegenüber 
dem Vorjahr um 6 Prozent auf 
132,9 Millionen Franken stei-
gern. Auch der Gewinn liegt 
mit 15,8 Millionen Franken 
2,8 Prozent über dem Gewinn 
von 2013. 

Diese Zahlen kommunizier-
te der Neuhauser Verband-
stoff-Produzent am Freitag im 
Rahmen seiner Bilanzmedien-
konferenz.

Das erfolgreiche Geschäfts-
jahr sei geprägt gewesen von 
einer schwierigen Marktsitua-
tion. Dennoch habe sich das 
Geschäft mit allen wichtigen 

Kundengruppen positiv ent-
wickelt. Auch der Direktim-
port sei erfreulich verlaufen. 
Zusatzgeschäfte habe die IVF 
mit internationalen Hilfsorga-
nisationen abschliessen kön-
nen, deren Bedarf nach IVF-
Produkten aufgrund der Ebo-
la-Epidemie gestiegen sei. 

2014 habe die IVF trotz des 
schwierigen Geschäftsum-
felds «zukunftsgerichtete In-
vestitionen» getätigt. Nament-
lich wurde der Aussendienst in 
der Romandie personell aufge-
stockt. 

Wie bereits im Vorjahr blei-
be die IVF Hartmann Gruppe 
2014 frei von «langfristigen Fi-
nanzverbindlichkeiten». (mr.)
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Anfang März lud das Industrie- und Tech-
nologiezentrum Schaffhausen (ITS) zu 
seinem traditionellen Apéro ins SIG-Hus 
in Neuhausen ein. Das Thema war zu die-
sem Zeitpunkt besonders brisant: «Ener-
gieeffizienz und erneuerbare Energien 
in Schaffhauser KMU». Es gab Baudirek-
tor Reto Dubach die Gelegenheit, vor 130 
meist männlichen Besuchern mit einer 
geradezu feurigen Rede für die Zustim-
mung zur Revision des Baugesetzes zu 
werben. Wie wir heute wissen, ging die-
ser Schuss nach hinten los. 

Hochinteressant war der Anlass alle-
mal. Der Kanton Schaffhausen arbeitet in 
Energiefragen bekanntlich mit dem Kan-
ton Thurgau zusammen. Dort ist die 
Keest tätig, das heisst, das Kompetenz-

zentrum erneuerbare Energie-Systeme 
Thurgau. Das Keest wirkt auf Basis eines 
Leistungsauftrags mit dem Kanton Thur-
gau als Drehscheibe und Ansprechpart-
ner für Firmen in Sachen erneuerbarer 
Energie. Wegen der Schaffhauser Zusam-
menarbeit mit dem Nachbarkanton un-
terstützt das ITS im Auftrag des Kantons 
Schaffhausen hiesige Firmen dabei, die 
Energie besser zu nutzen. 

Keest-Geschäftsführer Andreas Kocher 
war am ITS-Anlass dabei. Beim Apéro 
wurde er von KMU-Inhabern umringt, so 
gross war das Interesse der Besucher. In 
seinem Referat sagte er, in kleinen und 
mittleren Firmen seien Einsparungen 
von 40'000 bis 50'000 Franken möglich, 
und zwar in den Bereichen Beleuchtung, 
Druckluft, Pumpensysteme, Kälte- und 
Kühlwasseranlagen, Wärmeversorgung 

und Lüftungsanlagen. Wenn eine Firma 
ihn beauftragt, wird zuerst eine Energie-
Effizienz-Analyse (EEA) erstellt. «Das ist 
das Kerngeschäft des Keest», erklärte Ko-
cher. Man müsse differenzieren: Bei Stan-
dard-Abklärungen darüber, wieviel Ener-
gie verbraucht werde, gehe es in der Fol-
ge primär um die Reduktion des Energie-
verbrauchs. Bei der EEA gehe es nicht nur 
(aber auch) um die Optimierung des Ener-
gieverbrauchs, insbesondere um den 
zweckmäs sigen Energieeinsatz in den Be-
triebsprozessen. Andreas Kocher zeigte 
einige praktische Beispiele von erfolg-
reich durchgeführten Analysen.

Die Praktiker
Moritz Russ von der Bilfinger HSG Facili-
ty Management AG ist Key Account Ma-
nager für Georg Fischer. Er ist Leiter der 
Industriellen Dienste bei der Bilfinger 
AG, welche auf Mandatsbasis 2010 das 
Facility Management, also den Gebäude-
unterhalt, von Georg Fischer übernom-
men hat. Sein Team nahm die Kompres-
sor-Anlage bei Georg Fischer Automotives 
AG F & E in Schaffhausen unter die Lupe. 
«Da haben wir über 150 Druckluftabgän-
ge und über 50 angeschlossenen Geräte», 
so Russ. Festgestellt habe er einen hohen 
Stromverbrauch im Standby-Modus der 
Anlage sowie viele Schaltzyklen des Kom-
pressors während 24 Stunden. 

Nun habe man die Anlage optimieren 
können. Der bestehende Radialkompres-
sor sei in der Nacht und am Wochenende 
abgeschaltet worden. Da der Druck im Sys-
tem jedoch permanent aufrechterhalten 
werden muss, wurde ein Kleinkompressor 
für die Nebenzeiten angeschafft. Zusätz-
lich habe man die gesamte Druckluftanla-
ge mit spezieller Messtechnik überprüft 
und elf Leckagen gefunden. Eine Leckage 
ist ein Loch in technischen Systemen, 
durch das Feststoffe, Flüssigkeiten oder 
Gase unerwünscht austreten können. Die 
Umsetzungskosten, also die Analyse, Neu-
anschaffungen und die Beseitigung von Le-
ckagen, hätten, so Moritz Russ, 11'500 

Die Energiewende bei kleinen und mittleren Unternehmen

Investition hilft Kosten sparen
Trotz der Ablehnung der Revision des Baugesetzes, das erste Massnahmen zum Ausstieg aus der Atom-

energie vorgesehen hatte, unternehmen diverse KMU Anstrengungen zur Reduktion ihrer Energieausga-

ben. Das ist nicht nur umweltfreundlich, sondern lohnt sich auf Dauer auch finanziell. 

CEO Stefan Leyen (rechts) und Produktionsleiter Herbert Fluck stehen vor der frisch 
renovierten Fabrikfassade der Thaynger Keramikfirma Metoxit. Fotos: Peter Pfister
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Franken gekostet. Erreicht habe man eine 
Einsparung von 26'000 Kilowattstunden – 
eine erstaunliche Leistung.

Monitoring für die Maschinen
Auch der Wärmeverbrauch auf dem Are-
al Ebnat wurde gemäss Moritz Russ opti-
miert. Bilfinger HSG fand heraus, dass es 
bei der Abwärme der Kältezentrale unge-
nutzte Ressourcen gab sowie eine falsch 
abgestimmte Nutzung der vorhandenen 
Wärmequellen und -Verteilung. Nach den 
Anpassungen bei der Heiz- und der Käl-
tezentrale entstand weniger ungenutzte 
Abwärme, und man konnte beim Gasver-
brauch einsparen. Zudem gab es eine hö-
here Stromproduktion für den Eigenbe-
darf. Mit diesen Massnahmen konnten ins-
gesamt 2'200'000 kWh Wärme eingespart 
werden, was dem durchschnittlichen Wär-
mebedarf von 100 Haushaltungen ent-

spricht. ITS-Geschäftsführer Roger Roth 
nutzte ebenfalls  die Gelegenheit, den an-
wesenden KMU-Vertretern Empfehlun-
gen abzugeben. Es gehe um die Energie-
effizienz in den Unternehmen sowie um 
nachhaltige Energiesysteme. Neu können 
einzelne Maschinen durch Energie-Moni-
toring auf ihren Energie-Verbrauch über-
prüft werden. Mit dem Keest könne jedes 
Unternehmen seine Energieeffizienz ve-
rifizieren. Roth erklärte, dass eine Tech-
nologieplattform in Planung sei. «An un-
serem ITS-Apéro wird aufgezeigt, wie ITS 
und Keest die regionalen KMU konkret 
bei der Steigerung ihrer Energieeffizi-
enz und beim Einsatz von erneuerbaren 
Energien unterstützen können», meinte 
Roger Roth.

Während das ITS als erste Ansprech-
stelle für regionale Unternehmen fungie-
re und eine erste Triage vornehme, unter-

stütze und begleite das Keest mit seiner 
Fachkompetenz die Firmen ganzheitlich 
und neutral bei der Identifikation kon-
kreter Energie-Einsparmöglichkeiten, so 
Roth abschliessend.

Auch die Thaynger Metoxit AG hat be-
reits erfolgreich mit dem Keest zusam-
mengearbeitet. Gemäss CEO Stefan Leyen 
befinden sich die ersten empfohlenen 
Massnahmen bereits in der Umsetzung. 
Beispielsweise wurden die Produktions-
hallen energietechnisch saniert, und die 
Wärmeversorgung der Brennöfen erfolgt 
künftig über Erdgas. «Für die Umsetzung 
kann ich mich hundertprozentig auf mei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ver-
lassen», sagt Stefan Leyen.

Viele der anwesenden KMU-Vertreter 
waren an diesem Abend sehr interessiert 
daran, wie sie in ihren Firmen eine bes-
sere Energie-Bilanz erhalten können. 

 mix

Schaffhausen. Nachdem der 
Regierungsrat die Staatsrech-
nung 2014 mit einem um 15 
Millionen Franken verklei-
nerten Defizit von 22 Millio-
nen Franken publiziert hat, 
reagierte die Alternative Lis-
te (AL) schnell. Schon andern-
tags verlangte sie den Rückzug 
des Sparprogramms ESH4. «Ob 
die Regierung absichtlich zu 
pessimistisch budgetiert hat, 
um den Spardruck zu erhö-
hen oder sich einfach dermas-
sen verspekuliert hat, bleibe 
dahingestellt», schreibt die AL.

Die Partei sei nicht bereit, 
«zu erdulden, dass öffentli-
che Aufgaben nicht wahrge-
nommen werden, nur um mit 
der desaströsen Klientelpoli-
tik der Bürgerlichen fortfah-
ren zu können». Die AL sieht 
im Sparprogramm nur ei-
nen Grund: Der Regierungs-
rat wolle «Spielraum für wei-
tere Steuergeschenke an Su-
perreiche».

Auf die Frage, ob ein Rück-
zug des Sparprogramms in 
Frage käme, antwortet Fi-
nanzdirektorin Rosmarie 

Widmer Gysel: «Der Staats-
voranschlag sieht ein Defizit 
in der Höhe von 29,1 Millio-
nen Franken vor. Die Finanzla-
ge präsentiert sich überhaupt 
nicht besser.»  Die Rechnung 
2014 sei  von «mehr oder we-
niger zufälligen und einmali-
gen Einf lüssen» positiv beein-
f lusst worden. Über eine An-
passung oder Rückweisung 
des Sparpakets müsste laut 
Widmer Gysel der Kantonsrat 
entscheiden. 

Auf den Vorwurf der AL, 
man wolle mit dem Entlas-

tungspaket nur weitere Steu-
ergeschenke für Reiche er-
möglichen, sagt die Finanz-
direktorin: «Das Ziel des 
Regierungsrats ist, mit einem 
ausgeglichenen Staatshaus-
halt den dringend notwendi-
gen Handlungsspielraum zu-
rückzugewinnen. Dieser ist 
notwendig, um auch zukünf-
tig die Kernaufgaben des Staa-
tes finanzieren zu können.» 
Dazu würde beispielsweise die 
Mitfinanzierung von schuler-
gänzenden Tagesstrukturen 
gehören. (ha./mg.)

Die Alternative Liste fordert den Rückzug des Sparprogramms ESH4

«Die Lage hat sich nicht verbessert»
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Die Hoffnung der Initianten 
der Volksinitiative «Keine Steu-
ergeschenke für Grossaktionä-
re» auf eine schnelle Abstim-
mung hat sich zerschlagen. 
Der Regierungsrat wollte dem  
Volksbegehren einen Gegen-
vorschlag gegenüberstellen, 
die vorberatende Spezialkom-
mission unter dem Präsidium 
von Markus Müller (SVP, Löh-
ningen) war dagegen. Aber es 
kam am Montag anders.

In etwa 18 Monaten dürfte 
Bundesbern mit den Beratun-
gen über die Unternehmens-
steuerreform III (USR III) fer-
tig sein. Im heutigen Steuer-
harmonisierungsgesetz ist 
festgehalten, dass die Kantone 
die wirtschaftliche Doppelbe-
lastung mindern können. Das 
haben alle Kantone vollzogen. 
InVernehmlassungsvorlage 
zur USR III soll explizit festge-

halten werden, dass die Betei-
ligungsrechte gemildert wer-
den müssen. Es ist also vorge-
sehen, dass die Mindestbeteili-
gungsquote aufgehoben 
werden soll. Zudem wird eine 
Milderung der Besteuerung 
für alle Kantone obligato-
risch. Das führte Finanzdirek-
torin Rosmarie Widmer 
Schlumpf aus. Es mache vor 
diesem Hintergrund schlicht 
keinen Sinn, die Schaffhauser 
Bevölkerung im Juni 2015 
über etwas zu befragen, das 
seitens des Bunds innerhalb 
der nächsten 12 bis 18 Monate 
neu geregelt werde,  so Regie-
rungsrätin Widmer Schlumpf. 
Wenn die Exekutive aber ei-
nen Gegenvorschlag ausarbei-
ten würde, hätte sie dafür 18 
Monate Zeit. 

Für Gegenvorschlag
Volksinitiative oder Gegen-
vorschlag? Die Wogen in der 

Diskussion gingen hoch. Am 
Ende stimmte der Kantonsrat 
mit 38 zu 10 Stimmen für die 
Ausarbeitung eines Gegenvor-
schlags.

An Anfrage erklärt SP/Juso-
Fraktionspräsident Werner 
Bächtold, warum seine Frak-
tion in dieser Frage gespalten 
war. «Einerseits ist da die Un-
ternehmenssteuerreform III, 
bei der sich ein Satz von 70 
Prozent abzeichnet. Das wäre 
gegenüber unsere 50 Prozent 
bereits ein namhafter Fort-
schritt», sagt Bächtold. Einzel-
ne Fraktionsmitglieder hätten 
gemeint, es würde nichts 
schaden, wenn man auf dem 
Bund warte, was mit einem 
Gegenvorschlag möglich sei. 

«Eine Mehrheit der Fraktion 
hingegen ist der Meinung, 
dass da eine ungebührliche 
Verzögerungstaktik angewen-
det wurde», so der Fraktions-
präsident. Die Bürgerlichen 

und die Regierung wollten al-
les beim Alten lassen und 
würden sich vor einer Nieder-
lage an der Urne fürchten. Zu-
dem sei die heutige Regelung, 
wonach man bis zu 9,9 Pro-
zent den vollen und ab 10 Pro-
zent den halben Steuersatz zu 
bezahlen habe, verfassungs-
widrig, meinte Kantonsrat 
Bächtold. 

AL-Fraktionspräsident Jo-
nas Schönberger hatte kein 
Verständnis, dass bei der SP/
Juso-Fraktion einige Leute für 
den Gegenvorschlag aufge-
standen waren. «Was soll 
denn darin stehen?» fragte er. 
Das Ganze sei eine reine Zeit-
schinderei, so Kantonsrat 
Schönberger.Am 1. Mai des letzten Jahres demonstrierten die Juso gegen Steuergeschenke. Foto: Peter Pfister

Der Volksinitiative «Keine Steuergeschenke für Grossaktionäre» wird ein Gegenvorschlag gegenübergestellt

Am Ende siegten die Bürgerlichen
Der Volksinitiative der SP und Juso wollte der Regierungsrat einen Gegenvorschlag gegenüberstellen, aber 

die Spezialkommission lehnte das ab. Mit 38 zu 10 Stimmen nahm aber der Kantonsrat den Antrag der 

Regierung an. Sie hat nun 18 Monate Zeit für den Gegenvorschlag. Reine Zeitschinderei, sagen die Linken. 

Ausserdem 
im Rat
 Für den zurückgetrete-

nen Neuhauser Christian 
Di Ronco wurde Marco 
Rutz (CVP, Schaffhausen) 
in Pflicht genommen.

• Das Tourismusgesetz 
wurde in erster Lesung 
behandelt. Einige Anträge 
erhielten mehr als zwölf 
Stimmen; sie müssen von 
der Spezialkommission 
diskutiert werden. 

• Auf Antrag der Justiz-
kommission lehnte der 
Kantonsrat die Peti tion 
eines Bürgers ab, der die 
Einsetzung einer unab-
hängigen Untersuchungs-
kommission wegen eines 
seiner Meinung nach um-
strittenen Todesfalls ge-
fordert hatte.
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Dirigent Christoph Honegger probt mit dem «chorprojekt schaffhausen» oft am Sonntagabend.  Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

Als «der etwas andere Chor 
von Schaffhausen» stellt sich das 
«chorprojekt schaffhausen» auf sei-
ner Website vor. Auf den ersten 
Blick bemerkt die Besucherin einer 
aktuellen Probe allerdings keinen 
Unterschied zu anderen Chören; die 
rund 20 Männer und Frauen, die da 
vor ihren Klappstühlen in der Aula 
des Schulhauses Gega stehen, er-
füllen die Erwartungen vollkom-
men: In ihre Notenhefte vertieft, 
singen sie eine lateinische Messe, 
gelegentlich zum Dirigenten Chris-
toph Honegger aufschauend. 

Letzterer erklärt nach der 
Probe, dass das momentane Pro-
jekt eben auch eher ein konventio-
nelles sei. Eigentlich habe sich das 
«chorprojekt schaffhausen» Ni-
schenproduktionen verschrieben. 
So hat der Chor in den 16 Jahren 
unter der Leitung Honeggers schon 
mit einer Modern Dance Company 
oder mit einem Fotokünstler zu-
sammengearbeitet. Und für diesen 

Herbst ist ein experimentelles 
Klang- und Lichtspiel in der Munot-
Kasematte geplant.

ANFLUG VON IRONIE

Zur Feier des 25-jährigen 
Bestehens des «chorprojekts 
schaffhausen» hat Christoph Hon-
egger mit den Mitgliedern eins sei-
ner Lieblingsstücke eingeübt, das 
diesen Samstag im St. Johann er-
klingen wird: Gioachino Rossinis 
«Petite Messe Solennelle», urauf-
geführt im Jahr 1864. «Es ist eine 
lebendige Musik, mit einer riesi-
gen Bandbreite an verschiedenen 
Stimmungen und Energiezustän-
den», schwärmt Christoph Honeg-
ger. «Auch ist es ein dankbares 
Werk für den Chor; es hat saftige 
Sätze, wo man sich so richtig drein-
geben kann.» Zugleich fordert die 
Messe den Sängerinnen und Sän-
gern einiges ab: Stolze eineinhalb 
Stunden dauert die «Petite Messe 
Solenelle».

 Angesichts der Länge 
macht es doch etwas stutzig, dass 

der Komponist sein Werk mit dem 
Attribut «petite» bedacht hat – 
schwingt da Ironie im Titel mit? 
Schliesslich stammt die Kompositi-
on aus der Feder des bedeutenden 
Belcanto-Komponisten Gioachino 
Rossini – der sich mit Werken wie 
«Il barbiere di Siviglia» (1816) und 
«La Cenerentola» (1817) einen Na-
men als Meister der Opera buffa, 
der komischen Oper, gemacht hat. 
Interessanterweise hat er aber aus-
gerechnet die «Petite Messe So-
lenelle» – eine feierliche Messe – 
schelmisch als «leider letzte Tod-
sünde meines Alters» bezeichnet. 
Laut Christoph Honegger könnten 
die Worte darauf anspielen, dass es 
sich um eine Kunstmesse handelt 
– die nicht dafür gedacht war, im 
gottesdienstlichen Rahmen aufge-
führt zu werden. 

Rossini hat es nämlich  
glücklicherweise nicht lassen kön-
nen, die Messe mit Anleihen aus 
der Oper auszustatten – sei es nun 
unbewusst oder absichtlich. Wahr-
scheinlich ein bisschen beides, 

meint Christoph Honegger. «Es ist 
alles leicht überzeichnet in dieser 
Messe – karikiert wäre wohl zu viel 
gesagt, aber es geht in diese Rich-
tung.» In Rossinis Umgang mit den 
Texten zeige sich hier und da ein Au-
genzwinkern. Beispielsweise dort, 
wo es im Credotext heisst «Er wur-
de ans Kreuz geschlagen und begra-
ben», erklärt Honegger schmun-
zelnd: «Da spielt Rossini mit dem 
Rhythmus; er bringt die letzten Wor-
te plötzlich doppelt so schnell. Das 
tönt dann wie ‹so fertig, jetzt ist er 
unter der Erde›.»

Dass Rossini sein Alters-
werk nicht nur immer todernst  
nahm, soll nicht heissen, dass es 
ihm keine wichtige Angelegenheit 
war. Christoph Honegger sieht in 
der «Petite Messe Solenelle» ein 
Ausdruck von Rossinis aufrichtigem 
Glauben. Davon zeugt auch die Wid-
mung an Gott, die der Komponist 
neben die Schlusstakte des «Agnus 
Dei» in sein Manuskript schrieb: 
«Hier ist sie, die arme kleine Mes-
se. Ist es wirklich heilige Musik (mu-
sique sacrée) oder doch vermale-
deite Musik (sacrée musique)? Ich 
bin für die Opera buffa geboren. Du 
weisst es wohl! Ein bisschen Kön-
nen, ein bisschen Herz, das ist alles. 
Sei also gepriesen und gewähre mir 
das Paradies.»

JUBILÄUMSKONZERT

Bei der Aufführung der «Pe-
tite Messe Solenelle» wird das 
«chorprojekt schaffhausen» von 
Kornelia Bruggmann, (Sopran), Ka-
tharina Lienhart (Alt), Nino Aurelio 
Gmünder (Tenor), Reinhard Strebel 
(Bass), Jan Hennig (Kunstharmoni-
um) und Claudia Tschopp (Klavier) 
unterstützt. Das Konzert findet am 
Samstag (21.3.) um 20 Uhr im St. 
Johann statt. Weitere Infos unter: 
www.chorprojekt-schaffhausen.ch.

Rossinis «letzte Todsünde»
Das «chorprojekt schaffhausen» führt an seinem Jubiläumskonzert Gioachino Rossinis «Petite Messe 

Solenelle» auf – ein kleines grosses Alterswerk mit ironischen Zwischentönen.



KRAUT & RÜBEN 

Schöner Ausklang
Das vierte und letzte Schaff-

hauser Orgelkonzert dieses 
Frühjahrs wird ohne Zweifel lan-
ge in der Erinnerung der Besu-
cherinnen und Besucher nach-
hallen: Dafür sorgt der Schaff-
hauser Organist Peter Leu. Sein 
Programm widmet sich der 
«Passacaglia», und zwar mit 
ausgewählten Kompositionen: 
Zu hören sind die Werke «Pas-
sacaille» und «Agnus Dei pour 
orgue» von Frank Martin (1890-
1974), verschiedene Komposi-
tionen von Max Reger (1873-
1916) sowie Johann Sebastian 
Bachs (1685-1750) «Passacaglia 
et Thema fugatum c-Moll BWV 
582». ausg.

SO (22.3.) 17 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 19. März 2015 ausgang.sh

DIE TAGE der offenen 
Werft bieten ein buntes Programm: 
Festwirtschaft und Nostalgierund-
fahrten laden zum entspannten Ver-
weilen, während auf Rundgängen 
alle brennenden Fragen beantwor-
tet werden: Wie kommen die Schif-
fe in und aus der Hellinghalle? Wie 
funktionieren Maschinenraum und 
Steuerhaus? Wichtig: Bitte mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln anreisen, 
zum Beispiel mit dem Shuttlebus ab 
Bahnhof Schaffhausen. ausg.

SA/SO (21./22.3.) 9-16 H, 

SCHIFFSWERFT, LANGWIESEN

Blick über die Schulter des Kapitäns: Dieser erklärt den interessierten 
Besucherinnen und Besuchern seinen Arbeitsplatz. Foto: Peter Pfister

SEINE ERSTEN Bewäh-
rungsproben bestand Pigeon John 
an Open-Mic-Veranstaltungen im 
Nachtleben von L.A. Heute, zehn 
Jahre danach, steht mit «All the 
Roads» bereits das sechste Album 
in den Läden (und im Internet). Die 
Songs darauf machen deutlich, 
dass John nichts von seiner dama-
ligen Frische verloren hat, im Ge-
genteil: Fröhliche Tracks mit tanz-
baren Hip-Hop- und Popelementen 
ergänzen sich mit ernsteren 
Songs, die von eher unangeneh-
men Dingen aus Johns Leben er-
zählen, wie etwa seiner Schei-
dung. Den Sprung über den Atlan-
tik schaffte der Amerikaner vor vier 
Jahren mit dem Titel «The Bomb», 
der – Nomen est Omen – wie eine 
Bombe einschlug. Pigeon John 
kann seither vor allem in Frank-
reich und Deutschland auf wohlge-
sinnte Fans zählen. Sein Erfolg in 
der alten Welt und die Zusammen-
arbeit mit verschiedenen europäi-
schen Musikschaffenden sind 

wohl die Gründe, warum seine ak-
tuellsten Alben in Frankreich pro-
duziert wurden. Seine Wurzeln ver-
gass der Rapper aber nie, und so 
trifft man ihn immer wieder im be-
rühmt-berüchtigten  «Good Life 
Café» an, der Talentschmiede für 
Nachwuchsrapperinnen und -rap-
per, wo seine Karriere begonnen 
hatte und wo er sich mit den Stim-
men von morgen misst. 

Er selber lässt sich nicht 
von irgendwelchen Genregrenzen 
einengen, sondern treibt es ziem-
lich bunt mit allem, was gerade ge-
fällt: Seine Hip-Hop-Beats mischen 
sich mit Soul, Pop und Elektro zu 
überraschenden Songs, deren 
Liveversionen übrigens gleich 
noch einen drauflegen. Denn – wie 
könnte es anders sein – auf der 
Bühne ist der charmante Kalifor-
nier erst recht eine Klasse für sich. 
Ins TapTab kommt er mit Lands-
mann Peter Daily, einem Singer/
Songwriter aus Dallas. aw.

DO (19.3.) 22.30 H, TAPTAB (SH)

Frischer Wind aus dem Westen
Wenn er das Mikrofon in die Hand nimmt, ist gute Laune garantiert: Der amerikanische Rapper und 

Sänger John Kenneth Dunkin aka «Pigeon John» bringt die Sonne Kaliforniens gleich mit auf die Bühne.

Anker lichten und Leinen los
Bevor die Flotte der URh wieder in die Saison startet, öffnet die Schifffahrts-

gesellschaft ihre Werft für einen Blick hinter die Kulissen.

Macht sein eigenes Ding: Rapper «Pigeon John» aus Los Angeles.  pd



KINO & BÜHNE ausgang.sh Donnerstag, 19. März 2015

DAS LEBEN von Gianni 
(Gianni Di Gregorio) ist mühsam. 
Seine Ex-Frau und seine Tochter 
schikanieren ihn, seine Nachbarin 
ist eine alte Nervensäge. 

Aber bald wird alles besser, 
die Pensionierung ist nicht mehr 
weit. Die Hoffnung wird jedoch 
schnell zerstört: Der italienische 
Staat setzt das Rentenalter rauf 
und Gianni wird zu weiteren drei 
Jahren Dienst verdonnert. Zusätz-
lich wird er in die römische Peri-
pherie versetzt und fi ndet sich mit-
ten in einem Bürokleinkrieg wie-
der. Der Computer will nicht so wie 
er, der fi ese Vorgesetzte drangsa-
liert ihn, und die Chefi n ist unmög-
lich. Gianni und sein Arbeitskolle-
ge Marco (Marco Marzocca) wer-
den als Nichtsnutze («Buoni a nul-
la») abgestempelt, aber ihnen 
reichts und die spitzbübische Re-
volution beginnt. Die beiden ler-
nen, nein zu sagen und lassen sich 
die Gemeinheiten der anderen 
nicht mehr bieten. Aus Auswegslo-

sigkeit und Ressentiment wird 
neue Lebensfreude. 

Die Komödie von Regisseur 
und Hauptdarsteller Gianni Di Gre-
gorio thematisiert sozialkritisch den 
Umgang mit Menschen über 60 
und bettet seine Geschichte in die 
immerwährende Wirtschaftskrise 

ein. Der charmant lamentierenden 
Ton der Figuren und die unprätenti-
ösen Alltagsszenen werden das Pu-
blikum immer wieder zum Schmun-
zeln bringen, auch wenn die grosse 
Komik ausbleibt. rl.

«BUONI A NULLA», DO-SO 17 H, MI 20 H., 

KIWI-SCALA (SH) 

Gianni (Gianni Di Gregorio) entdeckt im Alter neue Lebensfreude.  pd

DAS HIPPIEMÄDCHEN 
Luna gerät in die politischen Intrie-
gen von Bundesbern und stellt 
mit ihrer gutgläubigen Naivität al-
les auf den Kopf. Das neue Pro-
gramm «Wahlversprechen» der 
Satirikerin Lisa Catena kommt 
prompt aufs Wahljahr und wirft 
ein schonungsloses Licht auf die 
Classe Politique.

Bissig und unkonventionell 
macht sich die junge Humoristin 
über die Kleinkariertheit gewisser 
Politiker und Politikerinnen lustig 
und hält Lösungen parat, auf wel-

che die Politprofi s nie kommen 
würden. Lisa Catena steht seit 
mittlerweile fünfzehn Jahren auf 
der Bühne, mal als Chansonnière, 
mal als Komikerin und konnte als 
erste Frau überhaupt den «Swiss 
Comedy Award 2013» gewinnen. 
Sie kommentiert das politische 
Geschehen des Landes auch re-
gelmässig auf «SRF 1» in der Sen-
dung «PET – die Sendung mit 
Drehverschluss» und in ihrer Ko-
lumne im «Blick am Abend». ausg.

SCHWANENBÜHNE (21.3.) 20 H,

STEIN AM RHEINCatena nimmt Bundesbern und die Classe Politique auf die Schippe.  pd

Politik aus der Hippie-Perspektive
Lisa Catena macht in ihrem aktuellen Programm ein «Wahlversprechen». Die 

Satirikerin hält Wort und lässt es auf der Bühne ziemlich krachen. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Buoni a nulla. Italienische Komödie mit so-
zialkritischem Unterton, von und mit Gianni 
Di Gregorio. It/d/f, ab 16 J., 87 min, Mi 20 h, 
Do-So 17 h. 
La Famille Bélier. F/d, ab 8 J., 105 min, tägl. 
17.45 h.
Still Alice. E/d/f, ab 10 J., 101 min, tägl.  
20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Samba. F/d, ab 10 J., 120 min, Do-Di 20.30 h, 
Vorstellung in Deutsch: Sa/So 14.30 h.
Usfahrt Oerlike. Dialekt, ab 12 J., 94 min, 
Mo-Mi 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Home 3D. Animationsfi lm von Dreamworks 
über die Freundschaft zwischen einem Mäd-
chen und einen Ausserirdischen D, ohne 
Altersbegr., Vorpremiere: So (22.3.) 14/17 h. 
The Boy next Door. Packender Psychothriller 
mit Jennifer Lopez D, tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45. 
Kingsman: The Secret Service. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cinderella. D, ohne Altersbegr., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Shaun the Sheep. D, ohne Altersbegr., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Divergent Series: Insurgent 3D. D, 
ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14h, Fr/Sa 
22.45 h. 
Seventh Son 3D. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h. 
Focus. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Chappie. D, ab 12 J., tägl. 17 h (entfällt am 
So, 22.3.). 
Ouija. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Asterix 3D. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
American Sniper. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Traumfrauen. D, ab 12 J., Sa/Mi 14 h.
John Wick. D, ab 16 J.,Fr/Sa 22.30 h. 
Fifty Shades of Grey. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Spongebob Schwammkopf 3D. D, ab 6 J., 
tägl. 16.45 h 
Fünf Freunde 4. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Honig im Kopf. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h 

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Mitten ins Land. CHD, ab 10 J., 92 min, Fr 
(20.3.) 20 h.
Samba. F/D, ab 10 J., 120 min, So (22.3.) 
20 h.

Nichtsnutze, von wegen!
Die italienische Komödie «Buoni a nulla» dreht sich um die Daseinsplagen 

eines angehenden Pensionärs, der seine Lebensfreude wiederfi ndet. 
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DONNERSTAG (19.3.)

Bühne
«Endlich selbständig». Senioren-Theater Hal-
lau. 14 h, Gemeindesaal, Hallau. 

Dies&Das
Wandern Pro Senectute. Wanderung duchs 
Bachsertal unter der Leitung von Susanne Haas. 
Treffpunkt: 8.25 h, Schalterhalle SBB (SH).

Musik
HipHop Live: Pigeon John (USA) feat. Peter 
Daily. Der HipHop-Künstler begeistert das Publi-
kum mit seinen selbstironischen Texten und Beats 
zum Abfeiern. 22.30 h, Taptab (SH).

Worte
Abendgebet für den Frieden. Gemeinsames 
Beten für den Frieden der Welt. 18.45 h, Mün-
sterkirche Allerheiligen (SH).

FREITAG (20.3.)

Bühne
Mafi a Dinner – ihr letztes Ma(h)l. Ein 4-Gän-
germenu und ein unterhaltsames Schauspiel über 
Don Rizzo und seine Familie. Reservation unter  
info@gueterhof.ch .19 h, Güterhof (SH), weitere 
Aufführung am Sa (21.3), gleicher Ort. gleiche Zeit. 
Theater Schlaate: Jackpot. Komödie in 
drei Akten von Wolfgang Binder, überarbeitet 
von Viktor Suter. 20 h, Aula des Schulhauses, 
Schleit heim, weitere Aufführungen: Sa (21.3.) 
20 h, So (22.3.) 15 h, gleicher Ort. 

Kunst
Vernissage: Fadengespinste. Angelika Zeller, 
zur Zeit Bewohnerin der Künstlerwohnung im 
Chretzeturm, zeigt ihre aktuellen Werke: fi ligrane 
Fadenfi guren. 19 h, Chretzeturm, Stein am Rhein.

Dies&Das
Auftakt zum Gartenjahr: Kräuter im Kloster. 
Eine neue Ausstellungsklause und das Mönchs-
gärtchen können zur Eröffnung des Gartenjahrs 
bewundert werden. 18 h, Kartause Ittingen.
Naturforschende Gesellschaft SH. Die 
Sternwarte ruft zur gemeinsamen Betrachtung 
der ersten partiellen Sonnenfi nsternis seit 12 
Jahren. 9 bis 12 h, Herrenacker (SH).  

Worte
Vom Fluch der Soja. Filmvorführung und 
anschliessende Diskussion mit Landwirt und 
Ethiker Thomas Gröbly (Brot für alle). 20 h, Röti-
bergstube, Haupstrasse 34, Wilchingen.
Weltgeschichtentag 2015 – «Wunschräume». 
Erzählnachmittag, 14.30 h Cafeteria .Alterszen-
trum Kirchhofplatz, 14.30 h Thalia Buchhandlung, 
16.00 h Bibliothek Agnesenschütte, 16.45 h Lindli-
Huus. Märchenabend, 20 h, Pfrundhauskeller (SH).

Musik
Life Style Jazz Quartett. Bernie Ruchs Jazz-
project geht in die dritte Runde. Vier energiege-
ladene Musiker geben sich der Improvisations-
kunst hin. 20.30 h, Orient (SH).
Mundart HipHop&Rap: Nefew. Das Duo aus 
Windisch spielt schnellen Rap, der bis in die 
USA für Schlagzeilen sorgt. 22.30 h, Tabtap (SH). 

SAMSTAG (21.3.)

Bühne
Lisa Catena: «Tryout Wahlversprechen». 
Die Berner Kabarettistin lässt es als Hippie-
mädchen «Luna» auf der Bühne ziemlich kra-
chen. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Schifffahrtsgesellschaft Untersee und 
Rhein: Tage der offenen Werft. Besichtigung 
und Führungen der Werftanlagen, Festwirtschaft 
und Nostalgie-Rundfahrt mit dem MS Konstanz. 
21. und 22. März, 10 bis 16 h, Uhr-Schiffswerft 
Langwiesen.
Gant der naturforschenden Gesellschaft SH. 
Die Archive der Gesellschaft wurden durchforstet, 
und einige Fundstücke kommen in die Gant. 14 bis 
17 h, Museum Allerheiligen (SH). 

Kunst
Kunst & Licht. Die Elektrizitätswerk des Kan-
tons Schaffhausen AG (EKS AG) zeigt Kunst von 
Harald Björnsgard aus Radolfzell, von Craig Dy-
son aus West Yorkshire und Antonio Zecca aus 
Singen. Bis am 16. Mai. LichtFORMAT EKS (SH).

Musik
Chorprojekt Schaffhausen: Jubiläums-
konzert. Das Chorprojekt Schaffhausen bringt 
Gioachino Rossinis «Petite Messe solennelle» 
zur Aufführung. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Kammerfl immern. Die Gemeinnützige Gesell-
schaft Diessenhofen präsentiert «einen Liebes-
liederabend mit Arztvisite». 20 h, Rathaussaal, 
Diessenhofen.
Stadtmusik Harmonie Schaffhausen. Unter 
der Leitung von Dirigent Alain Wozniak führt 
die Stadtmusik ein neues Repertoire auf. Mit 
Nachtessen ab 18.30 h, Konzertbeginn um 
20 h. Hombergerhaus (SH). 
Volkslieder und Volksmusik aus alter und 
neuer Zeit. Mit der Hegaukantorei Thayngen und 
dem Trio Quizàs. 19 h, St. Anna-Kappelle (SH). 

Worte
Frühstücks-Treffen von Frauen für Frauen. 
Doris Schneider spricht zum Thema «Zart besai-
tet oder sensibel kompetent – Hochsensibilität 
als Gabe leben lernen». Anmeldung unter: Tel. 
052 654 30 55 / 077 434 02 76, oder susanne.
blum@gmx.ch.  8.45 h, Hombergerhaus (SH).

SONNTAG (22.3.)

Bühne
Margrit Gysin: Der Murr. Figurentheater für 
Kinder ab 4 Jahren.14 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung 
rund um Winterthur unter der Leitung von Kurt 
Ehrat, Treffpunkt 8 h, Schalterhalle SBB (SH).
Frühlingserwachen. Führung durch das Mu-
seum Stemmler mit Urs Weibel, 11.30 h, Muse-
um Stemmler (SH). 

Musik
Klassik im Rüden. Myriam Hidber Dickinson 
(Flöte) und Anne-Sophie Vrignaud (Harfe) mit 
einem Programm zum Thema «Wasserspiele». 
11.30 h, Zunftsaal Sorell Hotel Rüden (SH).
Schaffhauser Orgelkonzerte: 4. Konzert. 
Das letzte Konzert der Reihe bestreitet der Or-
ganist der Kirche St. Johann selber: Peter Leu 
spielt unter dem Titel «Passacaglia» Werke von 
Martin, Reger und Bach. 17 h, St. Johann (SH).

Worte
Lesereihe: Nora Gomringer. Die Autorin aus 
Bamberg präsentiert einen Querschnitt ihres 
bisherigen Werks. 11 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein.
Wellenberg der erfolgreiche Widerstand. 
Referat von Peter Steiner, der seit über 30 Jah-
ren gegen ein Atommülllager im Kanton Nid-
walden ankämpft. Anschliessende Diskussion 
mit dem Publikum. 11.15 h, Gasthaus Sonne, 
Benken.

MONTAG (23.3.)

Bühne
Cinevox Junior Company: «Diva». Die jungen 
Tänzerinnen und Tänzer präsentieren ihr neues 
Programm, 19.30 h, Stadttheater (SH). Weitere 
Aufführung am Di (24.3.) zur gleichen Zeit. 

Dies&Das
Seniorenuni: Von der Milchfabrik zur 
Kunsthochschule. Christian Brändle, Direktor 
des Museums für Gestaltung Zürich, referiert 
über die Umnutzung des Toni-Areals. 14.30 h, 
Park Casino (SH).

Musik
Soultheaters. Die Schaffhauser Band um 
Schlagzeuger Bernie Ruch spielt einen kraft-
vollen Mix aus Funk, Blues und Jazz. 21 h, Re-
staurant Kerze (SH).

Worte
Volkshochschule Klettgau. Vortrag von Beni 
Homberger über die Vogelarten im Gebiet Widen 
Neunkirch. 20 h, Badi Neunkirch. 

DIENSTAG (24.3.)

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wande-
rung rund um Bischoffszell, Treffpunkt 7.25 h, 
Schalterhalle SBB (SH). 

Musik
SunDavis. Die Blues-Rock-Band verabschiedet 
sich aus dem Showgeschäft mit einem letzten 
groovigen Konzert. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Russische Vokalmusik: Rozhdestwo. Der 
weltberühmte Chor der Akademie St. Peters-
burg präsentiert russische Volks- und Kirchen-
lieder. 19.20 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen. 

MITTWOCH (25.3.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Boden-Parkettleger/
in (Textile, elastische Beläge und Parkett) EFZ, 
14 h, Teppich-Huus-Breiti AG, Anmeldung unter: 
Tel. 052 625 11 71 
Mediamatiker/in EFZ, 14 h, HKV Handelsschule
Elektroniker/in EFZ/ Informatiker/in (Betriebsin-
formatik) EFZ. 14 h, Brütsch Elektronik AG, An-
meldung unter: Tel. 052 647 50 11.
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung zwi-
schen Solenberg und Thayngen unter der Leitung 
von Margrit Friesacher. Treffpunkt: 12.30 h, Bus-
station Bus ,1 Bahnhof (SH). 
Türkischer Kultur-Kochabend. Gemeinsam 
Spezialitäten der türkischen Küche kochen und 
geniessen. 19 h, Ref. Kirchgemeindehaus Trül-
lenbuck (SH). 

Kino
19. Filmfestival. Das Filmfestival präsentiert 
während fünf Tagen ein spannendes Kinopro-
gramm. Den Auftakt machen um 18 h die Vor-
premiere von «Z'Kiew redt me Mundart»  und um 
20.30 h «Birdman». Kammgarn (SH). 

Musik
George Kay Band. Das Trio ist über zwei 
Jahrzehnte auf Tour und lässt mit seinen 
Rhythm'n'Blues überall auf der Welt die Herzen 
höher schlagen. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Bü-
chi diskutiert zum Thema «Schuld, was ist 
das?». 20 h, Fass-Beiz (SH).

Bühne
Thaynger Bühne: Das cha ja heiter werde. 
Lustspiel in drei Akten, von Fritz Klein. 20 h, 
Reckensaal, Thayngen.

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».
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AUSGANGSTIPP

Margrit Gysin: Der Murr. 
So (22.3.) 14 h, Haberhaus (SH).
Die bekannte Figurenspielerin insze-
niert ein Puppentheater für Kinder 
ab 4 Jahren um den kleinen Murr 
– der hat mehr Lust, Abenteuer zu 
erleben, als ins Bett zu gehen.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Kevin Brühlmann

az Regula Widmer, wissen Sie noch, 
was Sie am 30. Januar 2015 zwischen 
11 und 11.22 Uhr gemacht haben?
Regula Widmer Klar, da fand die Presse-
konferenz der Regionalkonferenzen zum 
2x2-Vorschlag der Nagra im Schaffhauser 
Feuerwehrzentrum statt. Zürich-Nordost 
und Jura-Ost sollen gemäss Nagra als ein-
zige Standorte im Rennen verbleiben; der 
Südranden wurde zurückgestellt.

Was ging damals in Ihnen vor, fiel Ih-
nen ein Stein vom Herzen?
Was mir besonders auffiel, war das grosse 
Medienaufgebot. Dies zeigte, wie sehr die 
Öffentlichkeit an den Stellungnahmen der 
Regionalkonferenzen Zürich-Nordost und 
Südranden interessiert war. Mir fiel jedoch 

kein Stein vom Herzen. Wir sind zwar froh, 
dass der Südranden nicht vertiefter unter-
sucht wird, doch glücklich macht uns die-
ser Entscheid nicht. Denn die Wahrschein-
lichkeit, dass es das Weinland trifft, hat zu-
genommen. Und das Gebiet liegt ja prak-
tisch vor unserer Haustüre.

Nun will die Regionalkonferenz Süd-
randen ihre Arbeit im Herbst 2015 
einstellen. Weshalb schon so bald?
Wir sind ganz klar der Meinung, dass 
man ein Gremium, das keinen Auftrag 
mehr hat, nicht am Leben erhalten soll-
te. Deshalb wollen wir die Regionalkon-

Im Mai 2014, als man noch mit einem Atommüllendlager im Südranden rechnen musste: Regula Widmer (Mitte) im Neuhauser 
Wald, wo die Oberflächenanlage gebaut worden wäre. Links neben ihr: Marc Crocket von der Nagra. Fotos: Peter Pfister

Südranden-Geschäftsführerin Regula Widmer über Vertrauen in die Nagra und Erdbeben 

«Nagra hat guten Job abgeliefert»

Auflösung der Regionalkonferenz Südranden
Ende 2011 gegründet, begleitete die Regionalkonferenz Südranden die Suche 
nach einem Atommüllendlager durch die Nagra (Nationale Genossenschaft für 
die Lagerung radioaktiver Abfälle). Ende Januar 2015 gab die Nagra im Rahmen 
des sogenannten «2x2-Vorschlags» bekannt, nur noch die Standorte Zürich-Nord-
ost (Benken, Zürcher Weinland) und Jura-Ost (Bözberg, Aargau) weiterverfolgen 
zu wollen. Deshalb will sich die Regionalkonferenz Südranden, die vom BFE mit 
800'000 Franken pro Jahr finanziert wird, bis im Herbst 2015 auflösen. Mitte 
2017 soll der Bundesrat über den Vorschlag der Nagra entscheiden. (kb.)
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ferenz nicht auf Standby-Modus schal-
ten, bis der Bundesrat voraussichtlich im 
Frühling 2017 über den Vorschlag der Na-
gra entscheidet, wie es das Bundesamt für 
Energie (BFE) eigentlich vorgesehen hat. 
Wir halten es für sinnvoller, die Arbei-
ten, die noch getan werden müssen, sau-
ber abzuschliessen und die Regionalkon-
ferenz im Herbst 2015 aufzulösen.

Trotzdem: Ist es für die Auflösung 
nicht zu früh?
Es stellt sich die Frage, welche Rolle die 
Regionalkonferenz ansonsten spielen 
müsste. An der letzten Vollversammlung 
hat Jürg Schneider von der Nagra er-
klärt, wie sie zu ihrem 2x2-Vorschlag ka-
men und weshalb gerade der Südranden 
zurückgestellt wurde. Und seine Erläute-
rungen waren nachvollziehbar. Schnei-
der erwähnte das mangelnde Platzan-
gebot in der Tiefe, die Neuhauser Wald-
rinne, die offenbar markanter ist, als zu-
nächst gedacht, und die fehlende Tie-
fenlage des Gesteins. Diese drei Aspekte 
waren sowohl für mich als auch für die 
ganze Regionalkonferenz Indizien, dass 
es zu einem mittelschweren politischen 
Erdbeben käme, würde man den Südran-
den wieder ins Verfahren aufnehmen. Allerdings betonten bei der Bekannt-

gabe des 2x2-Vorschlags sämtliche 
Vertreter der Regionalkonferenzen, 
der Entscheid der Nagra sei noch 
nicht definitiv. Selbst BFE-Direktor 
Walter Steinmann hat nur von einem 
«Vorschlag» gesprochen.
Das ist richtig. Doch der Vorschlag wur-
de aufgrund diverser Untersuchungen 
gemacht – unter anderem einer 2D-Seis-
mik. Dabei hat man gemerkt, dass es 
Standorte mit weniger Nachteilen gibt. 
Es kann jedoch 
sein, dass Kantone 
oder Bundesstel-
len später Mängel 
beim Vorgehen der 
Nagra feststellen. 
Wir glauben, dass es auch dann schwie-
rig werden dürfte, eine Region wieder 
ins Auswahlverfahren zurückzunehmen. 
Die Gründe, einen Standort zurückzustel-
len, mussten durch die Nagra ja genau ge-
prüft werden. Und wenn diese plötzlich 
nicht mehr richtig wären, dann müsste 
man wieder auf Feld eins beginnen.

Und was geschieht, wenn das Ensi 
und das BFE respektive der Bundesrat 
Mitte 2017 zu einem anderen Schluss 
als die Nagra gelangen?

Dann müsste man sicherlich wieder eine 
Organisation aufbauen. Allerdings würde 
man dann um ein bis zwei Jahre zurück-
geworfen; der Status Quo bedeutete, auf 
den Stand vom 29. Januar 2015 zurückzu-
kehren. Wir halten ein solches Szenario 
jedoch eher für unwahrscheinlich. Aber 
es ist festzuhalten: Wenn dies geschehen 
sollte, wird das ganze Verfahren unter 
massiven Druck geraten.

Sie sind von Beginn weg bei der Re-
gionalkonferenz 
Südranden da-
bei, seit Ende 
2013 amten Sie 
als Geschäftsfüh-
rerin. Sind Sie zu-

frieden mit Ihrer Arbeit?
Ich glaube, wir haben sehr differenziert 
gearbeitet. Die Regionalkonferenz um-
fasst die verschiedensten Interessen-
gruppen, und es gelang uns immer, eine 
gute Gesprächskultur aufrecht zu erhal-
ten. Es wurde kontrovers, aber sehr kon-
struktiv diskutiert, um Lösungen zu fin-
den. Und bei allen Entscheiden, die wir 
treffen mussten, konnten wir einen sehr 
hohen Ja-Anteil verbuchen; es gab jeweils 
nur wenige Gegenstimmen oder explizite 
Enthaltungen.

Würden Sie bei der Standortwahl fürs Endlager von einem «Scheinauswahl-
verfahren» sprechen? «Das kann ich nicht beurteilen», meint Widmer.

Regula Widmer
Seit der Gründung der Regionalkon-
ferenz Südranden im November 2011 
wirkt Regula Widmer bei der Suche 
nach einem Atommüllendlager mit. 
Zunächst war die 53-Jährige in der 
Fachgruppe «Oberflächenanlage» ak-
tiv, seit Ende 2013 amtet sie als Ge-
schäftsführerin der Organisation. Alle 
Aufwendungen der Regionalkonfe-
renz, also auch Widmers Gehalt, sind 
per Leistungsvereinbarung mit dem 
BFE vereinbart und öffentlich einseh-
bar. Für ihre 40-Prozent-Stelle besteht 
ein Kostendach von 118'000 Franken 
brutto. Diesen Betrag habe sie jedoch 
nicht ausgeschöpft.

Widmer, in Suhr (AG), aufgewach-
sen, wohnt seit 27 Jahren im Kanton 
Schaffhausen. Heute lebt die Mutter 
von drei erwachsenen Söhnen mit ih-
rem Mann in Beringen. Die GLP-Kan-
tonsrätin leitet ein eigenes Beratungs-
unternehmen, die PLC Consulting 
GmbH, die am Zürcher Paradeplatz 
angesiedelt ist. (kb.)

«Zusammenarbeit mit 
Nagra war angenehm»
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Sprechen wir über die Nagra. Wie ver-
lief die Zusammenarbeit?
Die Zusammenarbeit war angenehm. 
Wenn wir ein Anliegen hatten, konnten 
wir jederzeit jemanden von der Nagra da-
zuholen und Informationen beziehen. Ich 
muss sagen: In dieser Hinsicht hat die Nag-
ra wirklich einen guten Job abgeliefert. In-
haltlich waren wir nicht immer derselben 
Meinung, aber das liegt wohl in der Natur 
der Sache. Mehr Probleme hatten wir mit 
den Terminen, die zum Teil sehr eng ge-
setzt waren. Für diese war jedoch das BFE 
verantwortlich, nicht die Nagra.

Hatten Sie das Gefühl, bei der Stand-
ortauswahl tatsächlich etwas zu sa-
gen zu haben?
Wir wussten von Anfang an, dass wir 
nicht mitbestimmen können. Die Regio-
nalkonferenzen sind Partizipationsforen, 
die das Ziel haben, die Interessen der Re-
gionen ins Verfahren einzubringen.

Würden Sie, wie viele Kritiker, auch 
von einem «Scheinauswahlverfah-
ren» sprechen?
Das kann ich so nicht beurteilen. Man 
könnte solche Überlegungen anstellen, 
gerade wenn man an das Leck vor drei 
Jahren zurückdenkt, als Bohrpläne der 
Nagra in der «Sonntagszeitung» veröf-

fentlicht wurden, die Zürich-Nordost und 
Jura-Ost als einzige Tiefenlager-Standorte 
aufwiesen. Ich würde allerdings nieman-
dem unterstellen, ein «Scheinauswahl-
verfahren» durchzuführen.

Vertrauen Sie der Nagra?
Ein gewisses Vertrauen habe ich, ja, aber si-
cher kein blindes. Ich will der Nagra nicht 
unseriöses Schaffen unterstellen – ich 
kann das auch gar nicht beurteilen, denn 
ich bin keine Expertin. Von daher hätte ich 
mir manchmal ge-
wünscht, dass das 
Ensi im Endlager-
Prozess mehr ei-
genständiges Profil 
zeigen würde. Da 
in der Schweiz das 
Wissen sehr einsei-
tig bei der Nagra verteilt ist, herrscht na-
türlich eine latente Unsicherheit, weil die 
meisten anderen Beteiligten in Fachfragen 
zu wenig Bescheid wissen.

Sie halten das Wissensmonopol der 
Nagra für gefährlich?
Ich habe gewisse Vorbehalte. Allerdings 
frage ich mich, ob eine zweite Organisa-
tion, die nicht nur prüft, sondern auch 
forscht, wirklich etwas bringen würde. 
Würde sie die Ergebnisse der Nagra be-

stätigen? Eine Patentlösung für die End-
lagersuche habe ich nicht – sonst hätte 
ich diese längst eintragen lassen.

Insgesamt 800'000 Franken stellte das 
BFE der Regionalkonferenz Südran-
den jährlich zur Verfügung. Reichte 
das aus, um der Nagra auf Augenhö-
he zu begegnen?
Wenn wir Fachleute brauchten, bekamen 
wir die auch. Wir haben auch immer wie-
der kritische Geister an die Vollversamm-

lungen eingeladen, 
besassen in dieser 
Hinsicht eine gro-
sse Freiheit. Ausser-
dem hielten wir 
auch viele Sitzun-
gen ab, eine Not-
wendigkeit, will 

man in die Tiefe gehen. Das Budget hat 
auf jeden Fall gereicht, um konstruktiv 
und kritisch zu arbeiten.

Der Südranden wurde von der Na-
gra zwar ad acta gelegt, die Schaff-
hauser Regierung ist jedoch per Ge-
setz dazu verpflichtet, «darauf hinzu-
wirken, dass auf Kantonsgebiet und 
dessen angrenzender Nachbarschaft» 
kein Endlager gebaut wird. Ist der Re-
gierungsrat nun ohne Regionalkonfe-
renz auf sich alleine gestellt?
Nein, bestimmt nicht. Wer in der Regio-
nalkonferenz mitgearbeitet hat, kann ja 
sein Wissen in der Politik weiter einbrin-
gen. Wir waren eine Ergänzung und ha-
ben die Interessen der Region sichtbar ge-
macht. Zudem hat der Kanton eigene Si-
cherheitsexperten; nun müssen Diskus-
sion und Prozess auf allen politischen 
Ebenen ausgetragen werden. Die Kanto-
ne tauschen sich ja auch untereinander 
aus. Ich glaube nicht, dass nun alle Kan-
tonsregierungen für sich im stillen Käm-
merlein vor sich hin werkeln. 

Und was passiert mit dem über all die 
Jahre angehäuften Know-how? Das 
geht doch verloren, wenn es nicht 
mehr gebraucht wird.
Vielleicht wird punktuell darauf zurückge-
griffen. Man darf jedoch nicht vergessen, 
dass einige Leute vom Südranden auch bei 
der Regionalkonferenz Zürich-Nordost ak-
tiv sind – zum Beispiel der Schaffhauser 
Stadtpräsident Peter Neukomm oder Ste-
phan Rawyler, Gemeindepräsident von 
Neuhausen. Das Wissen vom Südranden 
geht sicher nicht verloren.Trotz Auflösung: «Das Wissen vom Südranden geht nicht verloren», sagt Widmer.

«Ich habe keine 
Patent lösung für die 

End lagersuche»
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Dann kommen Sie 
vorbei und gönnen 
Sie ihrem Körper 
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Entspannung!

Praxis zum Einhorn

Ist Ihr Interesse geweckt?

CHF 20.– Frühlingsrabatt 
auf eine Fussrefl exzonenmassage

Akupunktur  Kräutertheraphie  TuiNa- Massage

Akupunktur hilft gegen Heuschnupfen

«Tag der offenen Tür» 
am 26. März 2015 von 8–19 Uhr Mit Apéro

Webergasse 38, 8200 Schaffhausen

GRATIS:  TCM- Zungen- Puls- Diagnose 
und individuelle Beratung von unseren Spezialisten

Das Team von Gong TCM freut sich auf Ihren Besuch!

www.gongtcm.ch   Tel. 052 558 85 66

Inserat bitte ausschneiden, ist Gutschein für Gratis 
TCM-Zungen-Puls-Diagnose

www.bernina.ch

www.zuckerbeck.ch
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ZOLL GARAGE
Zollstrasse 101, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 34 00, www.zollgarage.com

Service, MFK, alle U.S.-Automobile

Vermietung v. Stretchlimousine

Kosmetik-Fachinstitut

FINNLAND
Kosmetik EFZ & dipl. Pedicure

Problemfüsse?
Schmerzfreie gepfl egte Füsse 

durch die erfahrene dipl. Pedicure.
Professionell – Hygienisch – 

Sympathisch
Sie sind nicht mehr mobil?

Wir besuchen Sie im Spital, 
Altersheim oder Zuhause

Posthof 7, 8200 Schaffhausen
Tel: 052 624 82 91 

Wellness-Zeit
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Ein Rundgang durch Schaffhauser Wellnessoasen 

Schwitzstuben im Test
Saunieren kann man in Schaffhausen in verschiedenen Preisklassen. Ein Tag im Spa kostet 

zwischen 20 und 45 Franken. Doch die Preise sagen wenig aus über die Qualität.

Marlon Rusch

Wer seinem Körper etwas Gutes tun will, 
hat in Schaffhausen die Qual der Wahl, 
diverse Betreiber bieten Saunalandschaf-
ten an. Von der KSS über Fitnesscenter 
bis zu einigen Hotels. Für einen kleinen 
Test hat die «az» die Fitness-Center aus-
geklammert und sich im Aisuma in der 
KSS, im City Wellness des Hotels Kronen-
hof und im Asia Spa des Arcona Living 
verwöhnen lassen. Mit unterschiedlichen 
Resultaten.

Sonntagnachmittag, Kronenhof: Für 
20 Franken bekommt man hier eine Ein-
trittskarte für den ganzen Tag und geht  
damit in den ersten Stock. Die Umkleide-
kabine und der moderne Saunabereich 
sind hell, sauber und lichtdurchflutet. In 

einer Schale steht frisches Obst bereit. 
Das Angebot ist überschaubar, aber soli-
de. Ein Aroma-Dampfbad, ein Sanarium 
(60° C, feucht), eine Finnische Sauna (90° 
C, trocken) und ein Kneippbereich laden 
zum Entspannen ein. Abkühlung findet 
man unter den eiskalten Duschen oder in 
einem kleinen Tauchbecken. Im kleinen 
Aus senbereich oder im Indoor-Ruhe-
raum mit gemütlichen Liegen kann man 
abschalten und lesen. Während 1,5 Stun-
den war ein einziger Gast da. Privatsphä-
re pur.

 
Montagmorgen, Aisuma KSS: Hier 

kostet der Eintritt für einen Tag 26 Fran-
ken, dafür ist das Angebot grösser. Neben 
dem Herzstück, einer grossen Blocksau-
na (91° C, trocken) im Garten mit Feuer in 
der Mitte, gibt es hier eine Biosauna    

(55° C, feucht) mit grossem Fenster, 
Leuchtdioden an den Decken und Musik, 
und eine dritte Sauna (85° C). Dazu 
kommt ein Dampfbad mit Mosaikstein-
sesseln, sphärischen Klängen und wech-
selndem Licht, und ein Klangraum lädt 
zum Verweilen ein. Doch das Highlight 
ist eigentlich – gerade jetzt an der Früh-
lingssonne – der grosszügige Aussenbe-
reich mit Liegen und einem Badeteich als 
Abkühlbecken. Auch das Aisuma ist sau-
ber, etwas weniger auf edel getrimmt als 
der Kronenhof, dafür funktional, ver-
spielt und facettenreich. Am Montagmor-
gen waren rund 15 bis 20 Leute da, wohl 
grösstenteils Stammkunden. Die Gäste 
schienen sich sichtlich wohlzufühlen in 
der ungezwungenen FKK-Atmosphäre. 
Donnerstag ist Frauentag.

Dienstagmorgen, Asia Spa: Für stattli-
che 35 Franken darf man hier zwei Stun-
den verweilen. Wer länger bleiben will, 
bezahlt bis zu 45 Franken für den ganzen 
Tag. Dafür wird man beim Eingang von 
einem freundlichen Herrn eingewiesen, 
der einem den Wellnessbereich zeigt, 
wenn man noch nie da war. Im Asia Spa 
ist Luxus Trumpf, profitieren kann je-
doch vor allem das Auge. Schwarzer Stein 
und viel Wasser dominieren das Inte-
rieur, und diverse Leuchten tauchen den 
Spa in nobles, düsteres Licht. Neben den 
Saunas kann man sich hier in zwei Bä-
dern tummeln. Die kühle Bio-Sauna mit 
Aroma war am Dienstagmorgen aber aus-
ser Betrieb, und die Fuji-Sauna, die 90° C 
versprach, war nur 60° C warm. Die drit-
te Sauna ist gross und heiss und hält, was 
sie verspricht. Für Abkühlung sorgt ein 
Eis-Spender. Die Duschen lassen sich hin-
gegen nicht richtig kalt einstellen, und 
ein kaltes Tauchbecken fehlt. Das auf der 
Homepage versprochene Japanische 
Dampfbad befindet sich im Damenbe-
reich und ist für Herren nicht zugäng-
lich. Der Hamam kostet extra, und im Ru-
heraum roch es nach alten, nassen Tü-
chern. Aus dem Krug, der japanischen 
Tee versprach, kam nur heisses Wasser. 

Das Herzstück des Aisuma auf der Breite: Blocksauna, Schwimmteich und Sonnenterrasse.

 zVg.
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Das grösste Manko im Asia Spa des Arco-
na Living ist aber, dass er sich vollständig 
unter Tage befindet. Man sieht kein Ta-
geslicht, ein Aussenbereich fehlt gänz-
lich. Drei Gäste waren am Dienstagmor-
gen im Asia Spa, und eine Handvoll Pla-
ner im Anzug, die sich lautstark über 
technische Probleme der Anlage unter-
hielten. Richtige Wohlfühlstimmung 
kam in der neusten und teuersten der 
drei Anlagen nie auf.

Fazit: Dem, der für kleines Geld ein so-
lides Saunanagebot mit Privatsphäre 
sucht, sei der Kronenhof wärmstens emp-
fohlen. Altstadtbewohnern sowieso. Wer 
für etwas mehr Geld von einem grösseren 
Angebot profitieren möchte und keine 
Angst vor nackten Menschen hat, sollte 
Aisuma ausprobieren. Gerade bei Son-
nenschein empfehlenswert.Nicht speziell, aber grundsolide: Der City Wellness Kronenhof in der Altstadt zVg.

ROMI DECK
med. Fusspfl ege
Podologie 

Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75
romi.deck@bluewin.ch

BERATUNG wird bei uns
GROSS geschrieben

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23

WWW.FELSENKELLER.SH A1241549

Für besondere 
Anlässe!

seit 1984

Bodensee-Hochrhein-
Privatklinik-GmbH

Zentrum für dentale Implantologie

Unser Schweizer Zahnärzteteam
verfügt über mehr als 25-jährige
internationale Erfahrung und Aner-
kennung auf seinen Spezialgebieten.

• Implantologie
• Zahnregulierungen
• ästhetische Zahnheilkunde
• Kieferchirurgie
• Dentalhygiene (eidg. dipl.)

Für nähere Informationen rufen
Sie uns bitte an.

CH-8238 Büsingen, Stemmerstrasse 45
Tel. 052 657 37 30 (CH)
www.bh-klinik.com

A1362717
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Zum Interview mit Rosmarie 
Widmer Gysel in der «az» 
vom 12. März

Volkswillen nicht 
missachten
Den Regierungsrat kümmert 
der Volkswille nicht. Gemäss 
Aussagen von Finanzdirekto-
rin Rosmarie Widmer Gysel 
würde er im Falle eines Neins 
des Stimmvolkes zum Budget 
2015 «nicht sehr viel ändern» 
und «fast das gleiche Budget 
nochmals vorlegen». So etwas 
sagt eine SVP-Spitzenpoliti-
kerin, deren Partei sonst den 
Volkswillen über alles andere 
stellt. Die Behauptung, der Re-
gierungsrat habe keinen Hand-
lungsspielraum, ist absurd, 
denn diesen Handlungsspiel-
raum verschafft ihm ja gera-
de das Stimmvolk mit seinem 
Nein zum Kahlschlag-Budget. 
Wenn das Stimmvolk Nein sagt, 
sagt es aus genau den Gründen 
Nein, die zum Referendum ge-
führt haben. Das Stimmvolk 
will dann keine Beitragskür-

zungen an die Behindertenhei-
me, keine Schliessung von Be-
rufsschulen und anderen Bil-
dungsgängen; es will keine 
Ausdünnung von Bahn- und 
Buslinien, keine Verteuerung 
der Krankenkassen und keine 
Zerschlagung der Kantonsar-
chäologie. Den Volkswillen 
umzusetzen ist Ihre Aufgabe, 
Frau Regierungsrätin, nicht ihn 
zu missachten. Wenn Sie das 
nicht begriffen haben, sind Sie 
am falschen Ort.
Hans-Jürg Fehr, Schaffhausen

Zur Abstimmung über das 
Budget am 12. April

Keine Aufhebung 
des Kantons
Das Entlastungsprogramm 
EP14 der Regierung enthält 
100 Massnahmen für einen 
massiven Leistungsabbau im 
Kanton Schaffhausen. 50 Pro-
zent werden die Gemeinden 
übernehmen müssen. Mittel 
für den öffentlichen Verkehr 

Wir wehren uns
Der Vorstand des Lehrerver-
eins Schaffhausen möchte Ent-
scheide in Bezug auf die Bil-
dung mit Sorgfalt behandelt 
wissen. Es liegt ein 10 Millionen 
Franken dickes Sparpaket für 
die Bildung auf dem Tisch. Eini-
ge Sparmassnahmen sind klar 
benannt und in kürzerer Frist 
umzusetzen. Andere sind nicht 
minder einschneidend, geben 
aber zu Spekulationen An-
lass. Die Sorge darum, dass die 
Schule künftige Ansprüche an 
die Bildungsqualität erwidern 
kann, ist in den letzten Wo-
chen gewachsen. Unterrichts-
verpflichtung zu senken, ist 
für Schülerinnen und Schüler 
sicher toll, für die Bildung aber 
entsprechend schlecht. Die be-
vorstehende Abstimmung am 
12. April, welche die Rückwei-
sung des Budgets 2015 zur Fol-

ge haben kann, halten wir im 
Grunde für ein richtiges Zei-
chen. Gleichzeitig sind wir uns 
bewusst, dass sich eine neue 
Budgetrunde noch schlechter 
auf die Steuereinnahmen und 
die Sparmassnahmen auswir-
ken könnte. Deshalb setzen 
wir auch auf die zusammen mit 
dem Bündnis Zukunft lancier-
te Volksinitiative «Kein Abbau 
– Schule mit Zukunft». Immer-
hin könnte diese Ini tiative ver-
hindern, dass künftige Schü-
lerinnen um ein halbes Jahr 
Schulunterricht gebracht wür-
den. Sie birgt aber auch die Ge-
fahr, dass letztlich und aus-
schliesslich die Rahmenbedin-
gungen unter Druck geraten. 
Sollte es so weit kommen, wer-
den wir uns dagegen wehren.
Cordula Schneckenburger, 
Präsidentin Lehrerverein SH

und die Krankenkassenprämi-
enunterstützung für Familien 
werden demontiert. 

In der Primarschule werden 
Unterrichtsstunden gestri-
chen. Wo bleibt die Verstär-
kung des Bildungsauftrags bei 
unseren Kindern? Die Berufs-
wahlmöglichkeiten für unse-
re Jugendlichen werden redu-
ziert. Wo bleibt die Stärkung 
des Bildungsstandorts Schaff-
hausen?

Die Reduktion der Abgeltung 
des Kantons für die ungedeck-
ten Kosten des Ortsverkehrs 
trifft Familien und Gemein-
den. Im Chläggi hat man den 
ÖV vor kurzem ausgebaut, nun 
wird dieser wieder zusammen-
gekürzt. Schulanlagen werden 
gestrichen, das Leben auf dem 
Land und in den Gemeinden 
des Kantons Schaffhausen im-
mer unattraktiver. Der Kanton 
überaltert noch mehr.

Dies können wir verhindern, 
indem wir das Budget 2014 ab-
lehnen und der Regierung und 
dem Kantonsrat den Auftrag 
geben, EP14 zu stoppen. Die 
Entwicklung des Kantons muss 
massvoll umgesetzt werden, 
keine Aufhebung des Kantons! 
Mit einem überzeugten Nein 
am 12. April zum Budget 2014 
kann das EP14 gestoppt werden 
und der Kanton Schaffhausen 
erhalten bleiben. 
Rolf Oster, Stein am Rhein

Gegen Budget 
ohne Zukunft
Die Juso Schaffhausen stellt 
sich entschieden gegen ein 
Budget, in dem die unsolidari-
sche Entlastung vermögender 
Personen in der Vergangenheit 
auf noch unsolidarischere Art 
unter anderem auf behinder-
te Menschen und die Jugend 
abgewälzt wird, die dafür mit 
ihren Zukunftsaussichten zah-
len sollen. 

Das vorgelegte Budget der Re-
gierung enthält die ersten Aus-
wirkungen des sogenannten 
Entlastungsprogramms, das  

eher eine enorme Belastung 
der Zukunft der Jugend mit 
sich bringt, was uns als Jung-
partei ein Dorn im Auge ist. Er-
folgreiche Ausbildungsgänge 
sollen weggespart werden, na-
türlich ohne die Kosten für das 
Schulgeld in einem Nachbar-
kanton zu übernehmen. Gestri-
chen wird auch das Schulgeld 
für Jugendliche, die gestalteri-
sche Berufe erlernen wollen, 
künftig werden also nur noch 
finanziell auf Rosen gebette-
te Personen sich in einem ge-
stalterischen Beruf betätigen 
können. Auch die Abschaffung 
der finanziellen Unterstützung 
von Teilnehmern des Lindenfo-
rums ermöglicht, wenn über-
haupt, dann nur noch Reichen 
das Ausleben ihrer Kreativität. 
An der Kantonsschule soll mit 
erhöhtem finanziellem Druck 
auf die Schüler begonnen wer-
den, konkret durch eine höhere 
Kostenbeteiligung am Sprach-
aufenthalt. Das asozialste Opfer 
findet sich aber wahrscheinlich 
in der Streichung des Berufsvor-
bereitungsjahrs, welches dazu 
führt, dass Jugendliche ihre 
berufliche Karriere direkt auf 
dem Arbeitsamt beginnen sol-
len und somit direkt zu Sozial-
fällen werden.

Mit diesen Massnahmen ver-
baut die Regierung Jugendli-
chen ihre Zukunft. Drastische 
Kürzungen sind auch in an-
deren Bereichen vorgesehen; 
in der Pflege geht es zum Bei-
spiel um die Würde älterer Men-
schen. Deshalb war es für die 
Juso klar, zusammen mit der 
SP das Referendum gegen die-
ses Kahlschlag-Budget zu er-
greifen und somit jedem Ein-
zelnen die Möglichkeit zu ge-
ben, der Regierung zu zeigen, 
dass wir nicht einverstanden 
sind mit ihrem asozialen Spar-
wahn. Die Juso wird diese Mög-
lichkeit nutzen und am 12. Ap-
ril ja zu einer besseren Zukunft 
für uns Jugendliche und die 
ganze Gesellschaft und damit 
nein zu diesem Kahlschlag-Bud-
get stimmen.
Juso Schaffhausen
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1x2 Kinobillette fürs Kiwi-Scala zu gewinnen

Da krümmt sich der Kaffeeklatsch
Geehrte Leserin, werter Leser, wir 
laden herzlich ein, das Redensar-
ten-Rätsel muss wieder sein! Ge-
schwind haben viele uns Zeilen 
geschickt, mit lustigen und ein-
fallsreichen Reimen gespickt. 
Letzte Woche musste man sich 
«einen Reim daraus machen», 
sinnbildlich meinten es wir, 
wortwörtlich verstandet es ihr.

Die richtige Lösung fand 
schliesslich Doris Brodbeck he-
raus, wir gratulieren herzlich! 
Allerdings waren die eingesand-
ten Vorschläge so kreativ, dass 
wir euch den schönsten nicht 
vorenthalten möchten:

«Ei ei ei, was seh ich da?/ Ein 
verliebtes Ehepaar!/ Noch ein 
Kuss! Dann ist Schluss!/ Weil die 
Braut nach Hause muss.»

Diesmal dreht sich das, was 
auch ein Kaffeeklatsch ist, zu 
Ehren der Redaktorin, die ihr 
auf dem Bild seht. Sie verdient 
für ihre Arbeit ein grosses Kom-
pliment.

Nun denn, vielen Dank für die 
Poesie, wir wissen, die Antwort 
werdet ihr nicht missen, mit et-
was Fantasie. rl.

Ihre Arbeit ist toll, momoll. Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schaffhausen. 1'027 Aktio-
närinnen und Aktionäre mit 
rund 80'000 Stimmen und die 
unabhängigen Stimmrechts-

vertreter mit etwa 1,8 Millio-
nen Stimmen machten an der 
gestrigen Generalversamm-
lung von Georg Fischer rund 

1,9 Millionen Aktienstimmen 
aus, was 67,2 Prozent aller re-
gistrierten Stimmberechtigten 
entspricht. 

Neben den ordentlichen 
Traktanden wie Jahresbe-
richt, Jahresrechnung und 
Konzernrechnung (siehe 
«az» vom 26. Februar) muss-
te GF-Verwaltungsratsprä-
sident Andreas Koopmann 
über eine Statutenänderung 
abstimmen lassen. Nach der 
angenommenen Volksinitiati-
ve «gegen die Abzockerei» im 
März 2013 mussten die bör-
senkotierten Unternehmen 
ihre Statuten ändern. 

Gestern nun ging es um die 
Vergütungen des Verwaltungs-
rats und der Konzernleitung. 
Die Mitglieder des Verwal-

tungsrats w0erden jeweils für 
ein Jahr bis zum Abschluss der 
nächsten ordentlichen Gene-
ralversammlung gewählt. Die 
Mitglieder der Konzernleitung 
sind fest angestellte Mitarbei-
tende des Konzerns und besit-
zen Arbeitsverträge mit einer 
ordentlichen Kündigungsfrist 
von zwölf Monaten.

Im nächsten Jahr wird die 
Generalversammlung erst-
mals über die Vergütung 
des Verwaltungsrats abstim-
men und im Jahr darauf auch 
über die maximale Vergütung 
der Konzernleitung. Die GV 
stimmte allen Anträgen zu. 
Am Ende gab es warmen Gour-
metschinken mit Kartoffelgra-
tin und hausgemachten Apfel-
kuchen mit Rahm. (ha.)

CEO Yves Serra und Verwaltungsratspräsident Andreas Koopmann 
(v.l.) kurz vor der Generalversammlung im Gespräch. Foto: Peter Pfister

Georg Fischer: Die Generalversammlung stimmte allen Anträgen des Verwaltungsrats zu

«Abzocker»-Initiative umgesetzt
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Die neuen Staatskalender 2015 
sind herausgekommen. Man 
findet dort die direkten Tele-
fonnummern und vor allem die 
zuständigen Leute in den jewei-
ligen Departementen. Selbst-
verständlich werden die Daten 
im Jahr davor zusammengetra-
gen. Die Autoren des Staatska-
lenders sind nicht schuld, 
wenn sie von politischen Er-
eignissen links überholt wer-
den. Beispiel Hemishofen: Da 
trat die neue Gemeindepräsi-
dentin Evelyn Kuhl am 1. Ok-
tober ihr Amt an, so wurde es 
auch notiert. Nur trat sie im Ja-
nuar dieses Jahres schon wie-
der zurück, firmiert im Staats-
kalender 2015 natürlich noch 
als Gemeindepräsidentin. Wie 

gesagt, die Autoren können 
nichts dafür. (ha.)

 
Das Zürcher Beratungsunter-
nehmen Intosens AG unter-
stützt die kürzlich gegründete 
Arbeitsgruppe zur Förderung 
der Altstadt als Einkaufsort.  
Bereits habe die erste gemein-
same Sitzung stattgefunden, 
sagte Pro-City-Präsident Ernst 
Gründler den «Schaffhauser 
Nachrichten». Bahnbrechend 
Neues scheint das Unterneh-
men nicht herausgefunden zu  
haben. Die meisten Geschäf-
te konzentrieren sich laut den 
Zürchern auf der Achse Vor-
dergasse-Fronwagplatz-Vor-
stadt. Die Nebengassen seien 

dagegen verödet. Ganz und gar 
nicht gefällt mir der Schluss, 
den Intosens daraus zieht. Die 
Beraterfirma erklärt die man-
gelnde Attrakivität der Neben-
gassen mit dem Fehlen von Fi-
lialen, die eine Magnetwirkung 
ausüben würden. Vor meinem 
geistigen Auge wächst ein Aldi 
in der Webergasse, ein H&M in 
der Neustadt und ein Lidl in der 
Brunnengasse. Das wäre eine 
schaurige schöne neue Waren-
welt! (pp.)

 
Durchaus fähig zur Selbstiro-
nie präsentierte sich am Diens-
tagabend Regierungspräsident 
Ernst Landolt beim Syndicom-
Podium über die Folgen der 

Masseneinwanderungsinitia-
tive (siehe Seite 6). Auf einen 
kryptischen Seitenhieb von 
Syndicom-Mann Salvatore Pit-
tà, den wohl kein einziger der 
rund 35 Anwesenden im Saal 
verstand, antwortete Landolt: 
«Sie mönd eifacher mit mir 
rede, Herr Pittà. Sie wüssed jo, 
ich bi i de SVP.» (mr.)

 
«Hexenbesen» seien das, die in 
der Webergasse in Besenhal-
tern stehen neben dem Schild 
«Frauenparkplatz». Hexenbe-
sen für Hexen. Nicht Besen für 
Hausfrauen, wie zweifellos 
rund 95 Prozent der Passanten 
dachten. Nur so zur Info. (mr.)

Sie erzählen von willkürlichen 
Verhaftungen und von Fol-
ter. Von Unterdrückung und 
Angst, Missständen in Ge-
fängnissen, von überfüllten 
Flüchtlingscamps und unend-
lichen Fussmärschen in eisiger 
Kälte. Davon, wie sie dem Un-
gewissen entgegen liefen und 
Schrecken, aber auch Familie 
zurückliessen. Sie weinen sel-
ten, oft scheinen sie dazu nicht 
mehr fähig zu sein. Manchmal 
erzählen sie gar nichts, ihre 
Narben tun es für sie.

Die Geschichten von Asylsu-
chenden aus Syrien sind drama-
tisch, die humanitäre Lage in 
Syrien ist dramatisch. Und doch 
hat sich die Schweiz erst vor kur-
zem zu einer längst überfälli-
gen Entscheidung durchgerun-
gen: 3000 syrische Flüchtlinge 
sollen in der Schweiz aufgenom-
men werden. In den nächsten 
drei Jahren sollen mit einem 
humanitären Visum 1000 Syrer 
und Syrerinnen in die Schweiz 
kommen, 2000 weitere werden 

im Rahmen eines Resettlement-
Programms aufgenommen. Ge-
schätzte 9 Mil lionen Menschen 
sind inzwischen auf der Flucht 
vor dem syrischen Bürgerkrieg. 
Der bundesrätliche Entscheid 
ist ein äusserst positives Signal, 
doch wenn man diese unvorstell-
bar hohe Zahl bedenkt, dann ist 
er nur ein Tropfen auf den hei-
ssen Stein. Dazu kommt, dass 
die Schweiz diese Herausforde-
rung im Alleingang sowieso nie-

mals wird bewältigen können; 
was eine globale Schwierigkeit 
ist, soll auch global angegangen 
werden. Dringend notwendig 
wäre eine gesamteuropäische 
Zusammenarbeit zur Aufnah-
me und Verteilung von syrischen 
Flüchtlingen.

Im Grunde ist der Entscheid 
nur die logische Handlungswei-
se eines Landes, das sich ger-
ne mit seiner humanitären Tra-
dition brüstet. Und doch, man 
kann es kaum glauben, gibt es 
Stimmen, die den Entscheid 
scharf kritisieren – und gleich-
zeitig altbewährte Schweizer 
Werte hochhalten. Während 
wieder einmal eine Schweizer 
Stadt zur teuersten der Welt 
gekürt wird, gibt es Schweize-
rinnen und Schweizer, die sich 
angesichts von 3000 Flüchtlin-
gen in ihrer Existenz bedroht 
sehen. Man habe für die Men-
schen aus Syrien doch schon 
genug gemacht (was genau, 
möchte niemand verraten). 
Auffällig an ihrer Argumenta-

tion ist die Wortwahl: Von ex-
plodierenden Kosten und feh-
lenden Ressourcen ist die Rede. 
Von der bedrohlichen und doch 
sehr diffusen Flüchtlingswelle, 
aber vor allem von Kontingen-
ten und derlei Abstraktem, Ent-
menschlichtem. Dabei wird ver-
gessen, dass sich hinter jeder 
einzelnen der 3000 Personen 
eine Geschichte verbirgt. Jede 
Person hat einen Grund, war-
um sie Arbeit, Familie und frü-
heres Leben zurück liess. 

Dieses technische Vokabu-
lar ist eine feige Strategie, das 
Elend auszublenden, das hin-
ter dem «Flüchtlingsproblem» 
steckt. Man beraubt die Flücht-
linge ihres Wertvollsten: des 
Menschseins. Menschen ver-
kommen zu blossen Zahlen, die 
als Argumente dienen. Eine sol-
che Asylpolitik zu betreiben ist 
ignorant und menschenverach-
tend. Denn nur weil man die 
Geschichten nicht hört und die 
Narben nicht sieht, heisst das 
nicht, dass sie nicht da sind. 

Isabelle Lüthi ist Sprach-
studentin und Vertreterin 
für Asylsuchende.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Wenn Menschen zu Zahlen werden
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GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 25. März

Tägl. 20.15 Uhr,  Sa/So 14.30 Uhr

STILL ALICE
Dieses berührende Drama beleuchtet einfühlsam 
und unerschrocken die unheilbare Krankheit Alzhei-
mer. Mit Julianne Moore.
E/d/f  12/10 J. 3. W.

Tägl. 17.45 Uhr

LA FAMILLE BELIER 
Mal lustig, mal traurig, mal herzerwärmend. Der 
neue Publikumshit aus Frankreich.
F/d  12/8 J. 2. W.

Sa/So 14.30 Uhr Deutsch
Do-Di 20.30 Uhr F/d

SAMBA
Ein Film mit viel Herz, Humor und Menschlichkeit. 
Mit Omar Sy «Intouchables - Ziemlich Beste 
Freunde».
12/10 J. 4. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr Dialekt

USFAHRT OERLIKE 
Im Film von Paul Riniker will ein Senior seinen 
Lebensabend verkürzen.  
14/12 J. 8. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr  It/d/f

BUONI A NULLA
Eine kluge Komödie über die Notwendigkeit, sich 
Respekt zu verschaffen. Ein Film von und mit 
Gianni di Gregorio.
16 J. BESO-FILM

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 25. März von 16.00 
bis 18.00 Uhr, beim Schulhaus Breite
durch die Fa. Remondis Schweiz AG.

Die Abfälle auf keinen Fall 
zu sam menleeren, möglichst in  
der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

  
Farben, Lösungs-, Reinigungs-, 
Holzschutz-, Pflanzenschutzmittel, 
Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 
Sprengstoff, Munition, Altöl, 
Speiseöl, Tierkadaver, Batterien, 
Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfall-
telefon:
052 632 53 69

MRZ

Cinevox Junior Company: 
«Diva»

Premiere des neuen Programms mit musikalischen 
Perlen aus Oper und Musical
MO 23. 19:30 DI 24. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00 

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

direkt am Rhein

Bodensee- und 
Meerfischspezialitäten

in gemütlicher Atmosphäre 

Sonntag, 22. März, 17.00 Uhr
St. Johann

4. Orgelkonzert
Peter Leu spielt 

«Passacaglia»
Werke von

Johann Sebastian Bach, 
Frank Martin und Max Reger 

Freier Eintritt – Kollekte

BAZAR

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die 
Schaffhauser Schulkinder. Bitte 
Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird:

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 23. März

Dienstag, 24. März 

Mittwoch, 25. März

Donnerstag, 26. März 

Freitag, 27. März

VERSCHIEDENES

V E L O B Ö R S E
Samstag, 28. März
08:00 - 12:00 Uhr
Stahlgiesserei Schaffhausen

Details unter provelo-sh.ch

Bazar-Inserat aufgeben: 
Text senden an «schaffhauser az», 
Bazar, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder 
inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, 
Zu verschenken Gratis

Amtliche Publikation


